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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Di.enſtag den 30. Juli 1861. 


>ofener Zeitung, 


Amtliches. 

Berlin, 30, Juli, Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem — Geſandten und bevollmächtigten Miniſter zu Konſtan⸗ 
Unopel, Grafen von der Goltz, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Königlich baperſchen Hauptmann und Kompagnie Chef, Frei 

von Haſſelbholdt⸗ Stockheim, im Infanterie egiment „König 
Ludwig“, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe und dem Heizer bei der Ber⸗ 
Un- Stettiner Elſenbahn, Rudolph Steegemann zu Kolonie Kupferham⸗ 
mer im Kreiſe Ober⸗Barnim die ettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
ferner dem Kammerherrn und Geheimen Legatlonsrath von Reumont die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des — von Bayern Majeftät ihm verlie⸗ 
denen Momidurkreujes des Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens der Bayerſchen Krone, und 
dem Landrath von der Berswordt zu Oels im Regierungsbezirk Breslau, 
den des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen 
mandeurkreuzes zweiter Kaffe des Ordens Heinrichs des Löwen zu ertheilen. 
Der Baumeiſter Luck zu Siegen ift zum Königlichen Eifenbahn-Baumei- 
ſter ernannt und demſelben eine etatsmäßige Eiſenbahn⸗Baumeiſterſtelle bei der 
Wüelmebahn verliehen worden. 3 
Dem Mu iklehrer Sering am Schullehrer⸗ Seminar zu Barby iſt das 
Prädikat „Muſik⸗ Direktor“ verliehen worden. 

ngekommen: Der General-Major und Direktor im Marine-Minifte- 
mum, von Rieben, von Bobbin in Mecklenburg⸗Schwerin; der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Finanzrath Bitter aus der Provinz Schleſien. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr von Schleinitz, nach Baden-Baden; der Gene 
ral-Major und Inſpekteur der 1. Pionier-Inipektion, von Winterfeld, nach 
Freienwalde a. O.; der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Coſte⸗ 
noble nach Baden-Baden. 

Das 28. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
hält unter Nr. 5409 das Geſetz wegen Erhebung der Stempelſteuer von Zei⸗ 
tungen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern. om 29. Juni 1861; unter 
Nr. 5410 das Geſetz, betr. die Salzſteuer im Jadegeblete. Vom 1. Juli 1861; 
unter Nr. 5411 das Privilegium wegen Ausgabe auf jeden Inhaber lautender 
Kösliner Stadt⸗ Obligationen zum Betrage von 60,000 Thalern. Vom 17. 
Juli 1861; und unter Nr. 5412 den Allerhöchſten hauf vom 17. Juli 1861, 
betr. die Verleihung des Rechts zur Erhebung des Chauſſeegeldes auf der Kom⸗ 
munalſtraße von Nottuln an der 9 Staatsſtraße bis Ha⸗ 
virbeck im Kreiſe Münſter an die Gemeinden Nottuln und Havixbeck. 

Berlin, den 29. Juli 1861. 

Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Deut ſchland. 
Preußen. 2 Berlin, 29. Juli. [Die feudale Partei 
und der deutſch⸗däniſche Streitz die Allianz der Oſt⸗ 
mädte) Es iſt eine nicht wenig zu beklagende Verirrung der 


dies Intereſſe zu vertreten. Während die Tendenzpolitik überhaupt 
verwerflich, wirklich berechtigt vielmehr nur eine Intereſſenpolitik 
iſt, da namentlich im internationalen Verkehr nicht die Parteiten⸗ 
denz, ſondern nur dasjenige von wahrhaften Staatömännern er» 
ſtrebt wird, was den wohlverſtandenen und bleibenden Intereſſen 
ihres Staates dient, ſo iſt jene Tendenzpolitik außerdem da doppelt 
traurig, wo ſie mit der Wahrheit der Geſchichte und den offenkun⸗ 
digen Thatſachen ſich in Widerſpruch ſetzt. Dieſe Behauptung, 
deren abſchweifende Nalur Sie mir im Intereſſe der Sache zu 
Gute halten mögen, drängt ſich von ſelbſt bei einer kürzlich von 
däniſcher Seite veröffentlichten Schrift auf. Das bekannte Wa⸗ 
generſche Staatslexikon tritt nämlich in ſeinem Artikel Dänemark“ 
entſchieden für die völlig unberechtigten Anſprüche der däniſchen 
Krone in Betreff Schleswigs auf, und fo gut däniſch find die De- 
duktionen, daß jetzt eine Ueberſetzung des gedachten Artikels ins 
Däniſche (von Grüne) veröffentlicht und mit einem Vorworte des 
bekannten däniſchen Portefeuilleſägers, Barons Blixen ⸗Finecke, 
verſehen ift. Aus folgendem Paſſus dieſer Vorrede werden Sie 
den Geiſt in dem Artikel des kreuzritterlichen „Staats- und Geſell⸗ 
ſchaftslexikons“ erſehen: „Der Verfaſſer“, fo ſchreibt Blixen⸗ 
Finecke, „weiſt ſo gründlich nach, daß ſelbſt bei einem fremden Leſer 
nicht der geringſte Zweifel übrig bleibt, daß Schleswig erſt als 
perſönliches Lehen, dann von der Krone gelöſt, durch Theilungen 
zerſplittert, endlich nach blutigen und langwierigen Kriegen im 
vorigen Jahrhundert durch Friedensſchlüſſe und Uebereinkünfte 
mit allen dabei Betheiligten wieder mit der däniſchen Krone ver— 
einigt und vollſtändig inkorporirt wurde.“ Für das Wagenerſche 
Staatslexikon exiſtiren natürlich die klarſten Urkunden und beſchwo⸗ 
rene Eide ebenſo wenig, wie der Bundesbeſchluß vom 4. April 
1848, durch den Preußen beauftragt wurde, das Vermittelungs⸗ 
eſchäft Namens des deutſchen Bundes auf der Baſis der 
— Verbindung Holſteins mit Schleswig zu füh⸗ 
ten; es eriftirt für daſſelbe nicht die bindende Erklärung 
Dänemarks aus den Verhandlungen der Jahre 1851 —52, 
Schleswig weder direkt noch indirekt zu inkorporiren. Daß Blixen⸗ 
Finecke mit Begierde auf den Artikel des genannten Staatslexikons 
hinweiſt, iſt um fo natürlicher, als die Argumentation deſſelben 
weſentlich ſeinen Parteiſchriften entnommen iſt, z. B.: „Der däni⸗ 
ſche Staat und die Separatiſten“, Thl. I, Altona 1847. Dagegen 
haben die bewährteſten und völlig unpartheilſchen Schriftsteller, 
Wie Dablmann, Chriſtianſen, Droyſen, Bunſen (Letzterer in der 
„Denkſchrift über die verfaſſungsmäßigen Rechte der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein, nebſt einem Rechtsgutachten über die Be⸗ 
deutung der engliſchen Garantie.“ Berlin 1848) unwiderleglich 
nachgewieſen, daß das Recht Holſteins auf unzertrennliche Verbin⸗ 

ung (Realunion) mit Schleswig vertragsmäßig und urkundlich 
—.— iſt und bis auf die neueſte Zeit de jure fortbeſtanden hat, 


rend das Verhältniß beider Herzogthümer zu Dänemark nur 
Amerika ausgewanderten Deulſchen in der Jeruſalemer Kirche den 


das einer Perſonalunion war und de jure noch iſt. Was übrigens, 
um bei dieſer Gelegenheit die neueſten Vorgänge hier gleich anzu 
chließen, die Erklärung Dänemarks wegen des holſteinſchen Beitra⸗ 
ges zu den gemeinſchaftlichen Ausgaben und die durch ſolche Erklä⸗ 


f handgreiflichſte preußiſche und deulſche Intereſſe erforderte, eben 


rung zu vermeidende Bundesexekution betrifft, fo ſollte heute das 
Erforderliche an den däniſchen Bundestagsgeſandten v. Bülow nach 
Frankfurt abgehen. So viel ich über den Inhalt der Erklärung 


ſelbſt höre, verpflichtet Dänemark ſich dem Bunde gegenüber, das 


Budget über die gemeinſchaftlichen Ausgaben und über den Antheil 


Holſteins den holſteinſchen Provinzialſtänden nachträglich ordnungs⸗ 


gemäß darzulegen. Daß übrigens Dänemark dieſe Erklärung für 
hinreichend hält, um die Exekution zu vermeiden, geht aus deſſen 
umfaſſender Entwaffnung zu Lande und zur See hervor. — Auch 


und polniſche Frage, zu Stande gekommen ſei. Wenn auch ein 
ſolches Einverſtändniß, namentlich in Betreff der polniſchen Agita⸗ 
tion, inſonderheit zwiſchen Preußen und Oeſtreich, wohl wün⸗ 


ſchenswerth erſcheinen dürfte, ſo iſt doch die Nachricht der „Preſſe“ 


eben jo unbegründet, wie die desfallſigen Nachrichten anderer Blät- 


ter über dieſen Gegenſtand überhaupt, und nur auf eine Einſchüch⸗ 
terung der Ungarn berechnet. 


(Berlin, 28. Juni. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König wird den aus Baden-Baden hier eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge ſchon in den erſten Tagen des Auguſt ſich zum Ges 
brauch der Seebäder nach Oſtende begeben und nach einem vier⸗ 
wöchentlichen Aufenthalt von dort zu uns zurückkehren. Um dieſelbe 
Zeit trifft auch die Königin Auguſte von Koblenz, wohin ſie ſich 
ſpäter von Baden-Baden aus begeben wird, hier wieder ein. Dem 
Könige wird bei ſeiner Rückkehr von Oſtende ein feſtlicher Empfan 
bereitet. Unſere ſtädtiſchen Behörden werden ihn in corpore auf 
dem Bahnhofe empfangen. So weit bis jetzt beſtimmt, wollen die 
Majeſtäten mit den koͤniglichen Prinzen Anfangs September nach 
Breslau gehen und dort der feierlichen Enthüllung des Standbil⸗ 
des Friedrich Wilhelm III. beiwohnen. Sind die Allerhöchften und 
Höchſten Herrſchaften um dieſe Zeit an der Theilnahme verhindert, 
ſo wird dieſe Enthüllungsfeier bis zur zweiten Hälfte des Oktober 
verſchoben. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden in etwa 
14 Tagen aus Osborne in Potsdam zurückerwartet, wollen aber 
zuvor der Königin und den badiſchen Herrſchaften ihren Beſuch 
machen. In Potsdam waren heute die hier anweſenden Mitglieder 
der königlichen Familie beim Prinzen Karl in Glienicke zum Diner 
verſammelt. Um 6 Uhr Nachmittags kehrten die Prinzen Albrecht 

Sohn und Adalbert, in Begleitung der Frau Prinzeſſin Friedrich 
fin Friedrich Karl und der Prinz Albrecht (Sohn) das Victoria. 
theater. Der Prinz Adalbert nahm am Sonnabend wieder die 
Grabſtätte auf dem Invalidenkirchhofe in Augenſchein, welche die 
irdiſchen Ueberreſte ſeines Sohnes aufnehmen ſoll. Der Prinz 
glaubt die Leiche in etwa 14 Tagen erwarten zu können und ſoll 
alsdann die feierliche Beiſetzung erfolgen. Sollte jedoch der Trans⸗ 
port der Leiche ſich verzögern und dieſe erſt in etwa vier Wochen 
hier eintreffen, ſo will der Prinz zuvor eine Inſpektionsreiſe ma⸗ 
chen und auch den Jadebuſen beſuchen. Die Frau Fürſtin von 
Liegnitz will ſich in dieſer Woche nach dem Bade Homburg begeben 
und von dort erſt Anfangs September nach Potsdam zurückkehren. 
Auch der Prinz Adalbert gedenkt noch in dieſem Jahre Homburg 
zu beſuchen und ſich einige Wochen dort aufzuhalten. — Der Mir 
niſter v. Schleinitz hatte heute in ſeinem Hotel längere Unterredun— 
gen mit den hier anweſenden Geſandten, namentlich aber mit dem 
franzöſiſchen Geſandten Prince de la Tour d' Auvergne und dem 
franzöſiſchen Bevollmächtigten de Clereg. Der Prince de la Tour 
will ſchon heute nach Paris abreiſen und wird während ſeiner 
Abweſenheit durch den Baron Belcaſtel vertreten, der am Freitag 
aus Paris hier angekommen iſt. 

Herr v. Schleinitz iſt heute Abend zum Könige nach Baden- 
Baden abgereiſt und wird dort bis zur Abreiſe des Königs nach 
Oſtende verweilen. Vor feiner Abreiſe hatte er noch längere Unter» 
redungen mit den Geſandten Dänemarks und Frankreichs, den Ver⸗ 
tretern der ruſſiſchen und engliſchen Geſandtſchaft und Herrn de 
Clereg. Zur Eröffnung der Jagd will Herr v. Schleinitz nach Ge— 
beſee bei Erfurt zu ſeinem Schwager, Herrn v. Brencken, gehen und 
daſelbſt einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen. Erſt im Ok⸗ 
tober kehrt derſelbe zu uns zurück und übernimmt dann, wie mir 
mein Gewährsmann verſichert, das Hausminiſterium, ob mit Sitz 
und Stimme im Staatsminiſterium, wie ſein Vorgänger im Amte 
v. Maſſow, iſt noch nicht bekannt. Einſtweilen hat der Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Gruner die Vertretung des Miniſters übernommen, wird 


dieſe jedoch nur ſo lange führen, bis ihn darin der Graf v. Perpon⸗ 


cher ablöft. Graf v. Bernſtorff wird ich, wie es heißt, nach been⸗ 
digter Badekur zum Könige nach Oſtende begeben. — Der Miniſter 
des Innern Graf v. Schwerin wird in etwa zwei Tagen von Ba⸗ 
den⸗Baden hier eintreffen. Daß der Graf zum Könige gerufen wor» 
den iſt, um über die Vorbereitungen der Krönungsfeierlichkeiten 
Vortrag zu halten, dürfte deshalb nicht zutreffen, weil die betreffen⸗ 
den Kommiſſionsmitglieder noch in den verſchiedenen Bädern weis 
len. Nach Königsberg werden auch die beiden Büreaus des Land⸗ 


tags gehen. — Der Kultusminiſter v. Bethmann wird Mitte Auguſt 
Frankreich verlaſſen und nach Schloß 


Rheineck gehen, wo bereits 
ſeine Familie verweilt. — Der franzöſiſche Geſandte gab heute ein 
ſolennes Diner, zu dem mehrere Mitglieder des diplomaliſchen Korps 
und andere hochgeſtellte Perſonen, namentlich auch die Bevollmäch⸗ 
— — für den Handelsvertrag mit Frankreich, geladen waren. — 
Morgen Nachmittag 5 Uhr wird der hieſige Verein für die nach 
Prediger Moldehnke aus Ostpreußen als Reiſeprediger für die evan⸗ 
geliſch lutheriſche Spnode in Wisconſin in Nordamerika abordnen. 
Die Predigt hält der Prediger Hingmann und an dieſe ſchließt ſich 
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Inſe rate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


die Abſchiedsrede des Miſſionars. — Heute fiel den ganzen Tag 
wieder ein ſo ſtarker Regen, daß die Rinnſteine übertraten und das 
Waſſer die Bohlen fortriß. 


(Berlin, 29. Juli. [Vom Hofe; Tagesnotizen.] 
Der Prinz Karl kam heute Vormittags vom Schloſſe Glienicke 
nach Berlin, nahm in ſeinem Palais zunächſt die dort angeordneten 
baulichen Einrichtungen in Augenſchein und empfing alsdann 
mehrere höhere Militärs. Auch der Fürſt Radziwill, der Mittags 


die Wiener „Preſſe“ behauptet jetzt, daß eine innige Verbindung beine Inſpektionsreiſe fortjegte, verabschiedete ſich von dem Prinzen. 


zwiſchen den drei nordiſchen Mächten zunächſt über die ungariſche Wie ich höre, wird der Fürſt nach dem Schluß feiner Beſichtigung 


nicht wieder hierher zurückkehren, ſondern ſich alsdann zu feiner 
Familie nach Teplitz begeben. Um 7 Uhr kehrte Prinz Karl nach 
Schloß Glienicke zurück. — Morgen wird der Miniſter Graf 
Schwerin aus Baden-Baden zurückerwartet und auch der Juſtiz⸗ 
Miniſter v. Bernuth will in nächſter Woche wieder aus Karlsbad 
hier eintreffen, weil alsdann ſein gegenwärtiger Vertreter, Geh. 
Ober- Juſtizrath Schering, ins Bad gehen will. Herr v. Schleinitz 
begiebt fi von Baden-Baden nach Aachen, wo ſich dem Anſcheine 
nach noch andere Diplomaten einfinden werden; denn dorthin iſt 
auch ſchon der öſtreichiſche Geſandte Graf Karolyi gegangen. Der 
ſardiniſche Geſandte, Graf de Launay, iſt am Sonnabend Abends 
in außerordentlicher Miſſion zum Könige nach Baden-Baden abge⸗ 
reift. — Der Kammergerichtspräſidenk v. Strampf wird ſich in 
einigen Tagen nach Heringsdorf begeben, da der Vizepräſident 
Büchtemann aus dem Bade heute hierher zurückgekehrt iſt. — Der 
Geh. Hofrath im auswärtigen Miniſterium, Cottel, welcher am 
nächſten Freitag 50 Jahre im Amte iſt, hat ſich heute früh nach 
Karlsbad begeben. — Bis jetzt iſt der Tag noch nicht bekannt, 
an welchem unſere Majeſtäten nach beendigten Kronungsfeierlich⸗ 
keiten in Königsberg bei uns einziehen werden. Auch weiß man 
noch nicht, durch welches Thor die Allerhöchſten Perſonen ihren 
Einzug halten werden. Bis jetzt ſcheint hierzu das Brandenburger 
Thor auserſehen zu ſein. In dieſem Falle würde daſſelbe in eine 
großartige Ehrenpforte umgewandelt werden und die Feſttribünen 
auf dem Pariſer Platz ihre Stelle erhalten. Man hoͤrt auch von 
einem Feſtgeſchenk, das die ſtädtiſchen Behörden dem Könige machen 
wollen, doch ſoll man ſich über den Gegenſtand noch nicht geeinigt 
haben. Der Magiſtrat hat den ihm von einem Mitbürger vorge⸗ 
legten Antrag, zur Gründung einer deutſchen Flotte eine Haus⸗ 
kollekte zu veranſtalten, von der „Sand e Dagegen batte 


Juſtimmung zu erfreuen, derſelbe geht nämlich darauf 15 das 


Kirchhofsgrundſtück in der Kommandantenſtraße anzukaufen und 
dort einen ſchönen umfangreichen Turnplatz, wie er uns innerhalb 
der Stadt fehlt, anzulegen. In Folge dieſes Antrages iſt der auf 
heute anberaumt geweſene Lizitationstermin wieder aufgehoben 
worden, und unſere ſtädtiſchen Behörden werden nun über das Pro⸗ 
jekt in Berathung treten. Das Grundſtück ift Eigenthum der 
Friedrichs⸗Werderſchen Kirche. Zwar wollte auch die Dorotheen⸗ 
ſtädtiſche Kirche ein Anrecht haben, konnte ſolches aber nicht geſetz⸗ 
lich nachweiſen. — Am Jadebuſen find jetzt außer 1400 Arbeitern 
J Dampfmaſchinen in Thätigkeit. — Die Kreutbergſche Mena⸗ 
gerie, welche mehrere Tage in Potsdam zur Schau geſtellt war, 
wird morgen zu gleichem Zwecke mittelſt Extrazuges nach Hamburg 
geſchafft. — Das Regenwetter dauert auch noch heute fort; wir 
hatten Nachmittags einige recht ſtarke Güſſe. 

— [Das Schreiben des Kriegs- und Marinemi⸗ 
niſters v. Roon an den Kapitän Wraa] in Betreff der 
Sammlungen für eine Kanonenbootflottille lautet nach dem 
„Grenzboten“: „Sr. Wohlgeboren Herrn Kapitän Wraa. Berlin, 
den 24. April 1861. Mit aufrichtiger Anerkennung habe ich von 
den Beſtrebungen Kenntniß genommen, welche von Ew. Wohlge⸗ 
boren und mehreren Ihrer geſinnungsgleichen Freunde im Inter⸗ 
eſſe einer angemeſſenen Vermehrung unſerer maritimen Streit⸗ 
kräfte ausgegangen ſind. Inſofern Sie den Erfolg dieſer Ihrer 
patriotiſchen und dankenswerthen Bemühungen abhängig erachten 
von der mit Unrecht bezweifelten Bereitwilligkeit der preußiſchen 
Regierung, jene patriotiſchen Gaben dankbar anzunehmen und zu 
Nutz und Frommen des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes zu 
verwenden, nehme ich keinen Anſtand, dieſe Bereitwilligkeit, wie⸗ 
wohl vertraulich, dennoch ganz unzweideutig zu konſtatiren.“ (Die 
Redaktion der „Grenzboten“ bemerkt hierzu: Der Empfänger 
des Schreibens hat nachträglich die Erlaubniß erlangt, von dem⸗ 
ſelben für ſeine Zwecke Gebrauch zu machen, und daſſelbe iſt ber 
reits öffentlich verleſen, in Abſchriften verbreitet und im Auszug 
gedruckt mitgetheilt worden.) „Ich füge noch hinzu, daß Sie hierin 
nicht die einſeitige Meinung des Marineminiſters unferer leider 
noch ſchwachen Marine erblicken dürfen, daß ich in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht allein ſtehe, ſondern ich kann verſichern, daß man in 
Preußen den allein berechtigten Stolz darein ſetzt, die Mitwir⸗ 
kung der deutfchen Bundesgenoſſen, möge fie von den Regierun⸗ 
gen oder von einzelnen Patrioten ausgehen, in Anspruch zu neh⸗ 
men und alle Mittel und Kräfte unſers weiten Vaterlandes im 
Jutereſſe ſeiner Stärkung, Vertheidigung und Streitbarkeit zu 
mehren, zu einigen und zu organifiren un im Hinblick auf dieſe 
großen Ziele jederzeit mit Ehren voranzugehen. Mit befonderer 
Hochachtuung Ew. Wohlgeboren ergebener R. v. Roon, Kriegs⸗ 
und Marineminiſter.“ 

E (Kirchliche Statiſtil.! In den neun Jahren von 
18491858 haben ſich Kirchen und Geiſtliche in der evangeliſchen 
und in der römiſch-katholiſchen Kirche Preußens nach folgenden 
Zahlverhältniſſen vermehrt. Nach Abzug der Diſſidenten, und 
ausſchließlich Hohenzollern und des Jadegebiets, betrug die evan⸗ 
geliſche Bevölkerung im Jahr 1849 10,006,798 Seelen. Es wa⸗ 


ren für dieſelben vorhanden 5208 Mutter-, 2956 Tochterkirchen 
und 806 andere dem Gottesdienſt gewidmete Räume im Ganzen 
8976 gottesdienſtliche Verſammlungsorte. Die Seelſorge wurde 
beſorgt von 6139 dem geiſtlichen Stand angehörigen Perſonen. 
Bis zum Jahr 1858 Er ſich die Zahl der gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungsorte um 330 und die ＋ 1 um 281 vermehrt, 

and aber trotzdem in keinem Verhälkniß zu der gleichzeitigen Ver⸗ 
mehrung der evangeliſchen Bevölkerung, die in dem angegebenen 
Zeitraum von je 1000 auf nahezu 1084 ſtieg. In der römiſch⸗ 


katholiſchen Kirche hatte ſich gleichzeitig die Zahl der gottesdienſt⸗ 
Fi e um 920 oder von je 1000 auf 1044, die 
der Geiſtlichen um 561, oder von je 1000 auf 1100 vermehrt. 
Die Volkszahl der Katholiſchen ift nicht ganz in demſelben Ver⸗ 
hältniß wie die der Evangeliſchen (1000 : 1084), ſondern nur wie 
1000 : 1078 gewachſen. Im Jahr 1849 kam bei den Evangeli⸗ 
ſchen auf je 1114 Seelen ein gottesdienſtliches Gebäude und auf 
je 1628 Seelen ein Geiſtlicher; bei den Katholiken ſchon auf je 
840 Seelen ein gottesdienſtliches Gebäude und auf je 1082 See⸗ 
len ein Geistlicher. Dagegen kam im Jahr 1858 bei den Evan⸗ 
geliſchen erſt auf je 1164 Seelen ein gottes dienſtliches Gebäude 
und auf je 1689 Seelen ein Geiſtlicher; bei den Katholiken auf 
867 Seelen ein goktesdienſtliches Gebäude und auf 1065 Seelen 
ein Geiſtlicher. 

Oeſtreich. Wien, 28. Juli. [Die kurheſſiſche 
Frage! hat auch in Deutſch⸗Oeſtreich ihre Altäre, und ein wackerer 
ſteyeriſcher Deputirter hat ſich zum Hohenprieſter ihres Kultus ge⸗ 
macht. Graf Rechberg kann Nichts unliebſamer ſein, als die Re⸗ 
miniszenz an eine frühere Wirkſamkeit, mit der ſich heute zu iden⸗ 
item einer Abdankung gleichkäme. Es iſt deshalb begreiflich, 
wenn der Miniſter Anſtand nimmt, auf die Anfrage des genannten 
eee des Herrn Rechbauer, eine Antwort zu er⸗ 
theilen. Rechbauer hat geſtern an ſeine Interpellation erinnert. 
„Bereits vier Wochen“, ſagte der Redner, „ſind es, daß ich die Ehre 

alte, eine Interpellation einzubringen über die kurheſſiſche Frage 
2 Verein mit 20 Genoſſen. Von Seite des hohen Miniſteriums 
e de iſt uns noch nicht die geringfte Andeutug gemacht wor⸗ 
den, daß der Herr Miniſter dieſelbe beantworten wolle und wann 
etwa. Die Frage, die ich geſtellt habe, iſt keine müßige, keine 
bloße Frage der Neugierde. Abgeſehen davon, daß es mir in 
meinem deutſchen Bewußtſein und meinem Rechtsgefühle nicht 
gleichgültig fein kann, zu ſehen, wie ein deutſcher Volksſtamm in 
einer ſo mannhaften Weiſe für ſeine Rechtszuſtände kämpft, glaube 
ich in dieſer Frage keine bloß nationale erblicken zu ſollen, ſondern 
eine Frage, die im Intereſſe aller Völker verfaſſungsmäßig liegt, 
und verfaſſungsmäßige Freiheit iſt doch gewiß ein Gut von Werth! 
77 glaube nämlich, daß das, was in Kurheſſen geſchieht, am Ende 
bei einem anderen Volke auch geſchehen und der Rechtszuſtand eines 
verfaſſungsmäßigen Staates einer reinen Willkür überantwortet 
werden konnte. Die Frage habe ich alſo deshalb geſtellt, weil ich 
be, daß das Vertrauen in die konſtitutionelle Neugeſtaltung 
Velrelch nur dann Wurzel faſſen und ſich befeſtigen kann, wenn 
man die Ueberzeugung gewinnt, daß das perfaſſungsmäßige Recht 
ch gegen außen gewahrt werde. (Bravo links.) Ich habe, indem ich 
die I e ſtellte, ein Recht geltend gemacht, das mir nach der Ge⸗ 
ſchäfts ns zuſteht, und es ſcheint mir in der Würde des Haus 
und ſeiner Mitglieder gelegen, daß dieſem Rechte die entſpre⸗ 
ende Pflicht der Antwort folge. Es ſcheint mir alſo der Würde 
des Hauſes nicht entſprechend, eine Interpellation todt zu ſchweigen. 
In Folge deſſen erlaube ich mir an den Herrn Präfidenten das Er⸗ 
ſuchen zu ſtellen, er wolle im geeigneten Wege erwirken, daß der 
He Minister des Aeußern meine Interpellation beantworte, oder 
wenigllens die Gründe bekannt gebe, warum er ſie nicht beanwor⸗ 
tet.“ Ob Graf Rechberg auf dem Syſtem des Todtſchweigens ver⸗ 
ren, oder ob er ſich entſchließen wird, die unliebſame Angelezen⸗ 
vr endlich aus dem Halbdunkel des diplomatiſchen Notenaus⸗ 
tauſches an das Sonnenlicht der öffentlichen Diskuſſion treten zu 
laſſen, wer weiß es? (893.) 

— [Deutſche Intereſſen in Ungarn.] In der 
„Donauzeitung“ wird nachgewieſen, daß ein Fünftheil des unga⸗ 
riſchen Bodens deutſches Beſitzthum iſt. Die größeren Herꝛſchaften, 
welche Deutſche zu Eigenthümern haben, ſind namentlich die Herr⸗ 
id litſch, Sasvar (im Neutraer Komitate) und Raczkeve, 

alſerliches Patrimonialgut find; Altenburg und Bellye ge⸗ 

‚hören dem Erzherzog Albrecht; Aleſuth, Pilis⸗Cſaba, Kis⸗Jenö 
und Tißa⸗Szenimiklos dem Erzherzog Joſeph; die Herrſchaft 
ſertnek (Sgros) iſt Eigenthum des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau; 
Darda (in der Baranya) Eigenthum des Fürſten von Lippe⸗Schaum⸗ 
burg; die Herrſchaften Baloghvar, Rima ⸗Szecs, Dereneſeny, 
. Szitnya, Cſabragh, Fülek, Kapsdorf, Cſereppar, Edeleny, 
Heves, und die 12,000 Joch große Vacſer Pußta gehören dem Her⸗ 


zog Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha; die Herrſchaft Regecz 
und Wa dei nd im Beſitze der verwittweten Fürſtin Bretzen⸗ 
beim, ie Herrſchaften Munkacs und Szent⸗Miklos gehören dem 


minderjährigen Grafen Erwin v. Schönborn⸗Buchheim; die Acſer 
errihalt im Graner Komitate iſt ein Beſitzthum des Fürſten L. 


iechtenſtein. Außerdem ſind die Graſen Lamberg, Traun, Falken⸗ 


bayn, Hardenberg, Heſſenſtein und andere Herren von deutſchem 
Adel, ſo wie auch mehrere Wiener und Frankfurter Bankiers (Beth⸗ 
u, Todesko, Stametz⸗Mayer, Biedermann, Wodianer ꝛc.) in 
garn begütert, wenn fie auch nicht zu den größten Grundbeſißern 
des Landes zählen. — In manchem Komitate bildet der deutiche 


Grundbefig Eilande in beträchtlichem Umfange. So find z. B., 


de, zum Theil aneinander grenzende deutsche Beſitzungen: 
Radpany (Eigenthum des Ignaz Schuster in Wien), Szta⸗ 


1 Dr. 
p U 


(Eigenthum der ® 

(El pam des Frhrn. Alex. Redtwitz aus Bayern), N. Domaſa 
(Eigenthum eines H 

ſammt 


Wiener 
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gefordert, den Verfaſſer eines Korreſpondenzartikels zu nennen. 
Klemm hat dieſem Anſinnen nicht entſprochen und das k. k. Landes⸗ 
gericht hat auch nicht verſucht, ihn dazu zu beſtimmen. Darauf hin 
hat die Staatsanwaltſchaft in Frankfurt die Berufung an das k. k. 
Oberlandesgeticht ergriffen, welches erkannte, „daß wohl eine ſtraf⸗ 
gerichtliche Verfolgung Klemms wegen des fraglichen Artikels nicht 
Platz greife, daß aber der Herausgeber gehalten ſei, ein Zeugniß, 
gemäß §. 119 der Str. Pr. O. abzulegen und den Verfaſſer des 
Korreſpondenzartikels zu nennen.“ Klemm ergriff ſofort die Be⸗ 
rufung an den k. k. oberſten Gerichtshof und betraute Dr. Berger 
mit deren Ausführung. Die geſammte Journaliſtik erwartet den 


Rechtsſpruch der oberſten Inſtanz mit Spannung, denn durch die 


Entſcheidung des Oberlandesgerichtes würde die freie Bewegung 
der Preſſe geradezu in Frage geſtellt. 


Anhalt. Deſſau, 27. Juli. [Bankdirektor Nur 


landt.] In Bezug auf die von dem hieſigen Kreisgericht beſchloſ⸗ 
ſene Verhaftung des Bankdirektors Nulandt und ſeine gegen Kau⸗ 
tion erfolgte Entlaſſung wird der „By.“ von hier geſchrieben: 
Die Verhaftung Nulandts war bereits im vorigen Sommer von 
der Staatsanwaltſchaft beantragt, iſt damals aber von dem Gericht 
bis nach weiteren Ermittelungen zurückgewieſen worden. Der 
Staatsanwaltſchaft wurde von dem Gericht anheimgegeben, be⸗ 
ſtimmtere Beweismittel über die dem Nulandt zur Laſt gelegten 
ſtrafbaren Handlungen beizubringen, da, wie es ſcheint, die An⸗ 
träge der Staatsanwaltſchaft ſich im Weſentlichen darauf beſchränkt 
hatten, auf den Bericht der von der Generalverſammlung der Ak⸗ 
tionäre der Anhalt⸗Deſſauſchen Landesbank niedergeſetzten Revi⸗ 
ſionskommiſſion Bezug zu nehmen und dieſen Bericht, beziehungs- 
weiſe die in demſelben aufgeſtellten Berechnungen und Monita ge⸗ 
gen die Geſchäftsführung, ausſchließlich zur Subſtantiirung der er⸗ 
hobenen Anſchuldigungen zu verwenden. Die Staatsanwaltſchaft 
hat ſeitdem ſich mit dem neu konſtituirten Verwaltungsrath der 
Bank in Benehmen geſetzt und iſt ſeitdem eifrig bemüht geweſen, 
nicht nur dem Gange der früher von der gedachten Kommiſſion 
vorgenommenen Reviſion ihrerſeits mit Hinzuziehung von Ge⸗ 
ſchäftskundigen, die ſowohl der Bankverwaltung als auch den inter⸗ 
eſſirenden Kreiſen der Bankaktionäre und Bankgläubiger fern ſte⸗ 
hen, Schritt für Schritt nachzugehen, ſondern ſelbſtändige Ermit⸗ 
telungen über die Geſchäftsoperalionen der vergangenen Jahre an⸗ 
zuſtellen. Im Laufe derſelben ſoll von der Staatsanwaltſchaft, wie 
verſichert wird, abermals dem Kreisgericht die Nothwendigkeit vor⸗ 
geſtellt worden jein, Herrn Nulandt zu verhaften, um dadurch Kol⸗ 
luſionen, die den angeſtellten Ermittelungen leicht den Boden unter 
den Füßen entziehen könnten, zu begegnen. Das Kreisgericht hat 
indeß aus Gründen, die nicht allen Rechtsverſtändigen in Anhalt 
ſtichhaltig erſcheinen wollten, keine Neigung gezeigt, auf die Ans 
träge einzugehen. Wenn dafjelbe jetzt dem wiederholten Anſuchen 
der Staatsanwaltſchaft ſtattgegeben, jo ſcheint dies dafür zu ſpre⸗ 
chen, daß dieſe entweder für ihre Anſchuldigungen eine unabweis⸗ 
liche Evidenz erlangt hat, der auch das Kreisgericht ſich nicht län» 
ger verſchließen konnte, oder daß das Kreisgericht durch zahlreiche 
mit den kriminellen Beſchuldigungen eingegangene Zivilklagen die 
Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Lage des Angeſchuldigten nicht 
der Art ſei, um für die Habhaftwerdung feiner ws für den Fall 
einer auch dem Gertcht nothwenotg erſcheinenden Verhaftung eine 
Gewähr zu bieten. Zu verſchiedenen Malen war ſelbſt bereits Ali⸗ 
mentationsvorſchuß von Gläubigern, unter Anderm auch von einem 
Berliner Bankierhauſe, geleiſtet worden, weil Herr Nulandt rechts⸗ 
kräftig erkannten Schuldverbindlichkeiten zu genügen außer Stande 
war. In jedem derartigen Falle imminenter Schuldhaft trat regel⸗ 
mäßig eine Intervention aus Deſſau, Magdeburg oder Leipzig ein, 
um Herrn Nulandt der drohenden Gefahr zu entziehen. Daſſelbe 
iſt auch gegenwärtig geſchehen, als die Unterſuchungshaft vollſtreckt 
werden ſollte, und das Kreisgericht hat auch in dieſem Falle be⸗ 
freundeter Intervention Rechnung tragen zu müſſen geglaubt und 
ſich mit einer bloßen Obſervirung des Angeſchuldigten für ſo lange 
begnügt, bis eine Kaution von 10,000 Thalern beſtellt war. Die 
Staatsanwaltſchaft hält unter den obwaltenden Verhältniſſen die 
Entlaſſung des Angeſchuldigten gegen Kaution für eine geſetzlich 
nicht gerechtfertigte und im konkreten Fall auch bedenkliche Maaß⸗ 
regel; ſie beantragte, Nulandt ſo lange in Haft zu nehmen, bis das 
Appellationsgericht über die Kautionsfrage entſchieden habe. Auch 
hierauf iſt das Kreisgericht nicht eingegangen, und Herr Nulandt 
hat ſich denn auch unverzüglich über die nahe Grenze nach Preußen 
begeben, um dort in größerer Ruhe, als dies bei der aufgeregten 
Stimmung in Deſſau ſelbſt möglich ſein würde, die Entſcheidung 
des Appellationsrichters abzuwarten. Man glaubt, daß das Ober⸗ 
gericht die Verfügung des Kreisgerichts troß der Gegenvorſtellun⸗ 
gen der Staatsanwaltſchaft beſtätigen wird, ſo daß die preußiſche 
Juſtiz, auf deren Gebiet der Angeſchuldigte nunmehr lebt, vor⸗ 
läufig mit dieſer Angelegenheit nicht befaßt werden wird. 
Frankfurt a. M., 28. Juli. [Gezogene Geſchütze 
nach Mainz; die deutſche Fahne; Beſchlüſſe des 
Schüßzenvereins; Frequenz der Bäder.] Aus Mainz 
meldet man: Mit der Armirung unſrer Bundesfeſtung mit gezo⸗ 
genen Gußſtahlkanonen wird es, nachdem der Bund die erſten 
Geldmittel flüſſig gemacht hat, nun Ernſt. Nachdem vor Kurzem 
eine erſte Sendung Röhren aus Mariazell in Oeſtreich auf direk⸗ 
tem Waſſerwege durch den Donau-Main⸗Kanal eingetroffen war, 
kam vor einigen Tagen eine weitere Ladung von 11 Stück Ge⸗ 
ſchützen hier an, ſo daß jetzt im Ganzen einige dreißig vorhanden 
find. — Unſer nachbarliches ſchönes Bockenheim hatte vorige Woche 
ebenfall ſein tendenziöſes Feſt. Die dreizehnte Jahresverſammlung 
des kurheſſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, an welchem ſich 80 Abge⸗ 
ordnete betheiligten, gab Veranlaſſung zu dieſem Feſte. Bockenheim 
prangte an dieſen Tagen in einem wirklichen Feſtſchmuck, aber nur 
die kurheſſiſche Fahne, nicht die deutſche, ward geduldet. Als ſich 
die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne an einem Haufe zeigte, fand ſich 
bald die Polizei ein und nahm das deulſche Zeichen in Gewahrſam, 
bis das Feſt vorüber war. Seltſam! Hier in der Bundesſtadt, 5 
Minuten von Bockenheim, weht bei der geringſten Gelegenheit die 
deutſche Fahne, und das Palais, wo der König von Preußen über⸗ 


nachtete, war durch ſchwarz⸗roth⸗goldene Embleme verziert!! — 


In der am 22. d. hier ſtattgehabten Generalverſammlung des neuen 
Schüßenvereins wurden folgende 
furter Schützenverein, 800 Mitglieder ſtark, tritt in corpore dem 
in Gotha begründeten deutſchen Schüzenbunde bei. 2) Der Frank⸗ 
furter Schützenverein ſpricht den Wunſch aus, daß das auf das 


auch der $ 
Joͤrgenſen wegen d 


nächſte Jahr anberaumte zweite deutſche Schügenfeft in Frankfurt 
abgehalten werde. 3) In einer demnächſt ſtatlfindenden General- 
verſammlung ſollen der definitive Vorſtand, ſo wie die Mitglieder 
zum Ausſchuſſe gewählt werden, welche im Verein mit den Abge⸗ 
ordneten in Gotha und Bremen die Statuten des deutſchen Schüz. 
zenbundes abzufaſſen und die Zentralleitung zu bilden haben. — 
Die benachbarten Taunusbäder find fo überfüllt von Gäſten, daß 
nirgends mehr eine ordentliche Wohnung aufzutreiben iſt. Hom 
burg insbeſondere, das ſich übrigens für dieſe Saiſon mit großarti⸗ 
gen Verſchönerungen ausgeſtattet, iſt über alle Maaßen geſegnet 
mit Fremden, beſonders auch mit zahlreichen Notabilitäten, die der 
Kur wegen da ſind, und nicht des Spiels wegen, wie die große 
Maſſe. In Wiesbaden iſt diesmal das Spiel bei Weitem ſchwächer, 
als in Homburg, man fängt in dieſer prächtigen Stadt an, die 
Fremden auf andre Weiſe, namentlich durch die Kunſt, zu unter⸗ 
halten. Auch Nauheim und Soden haben eine ſtärkere Kur als 
je zuvor. (Sp. 3.) 

Holſtein. Altona, 26. Juli. [Befeſtigungen.] Nach 
zuverlaͤſſigen Meldungen iſt die Befeſtigung der Hamed 
lung nunmehr ſo gut wie vollendet; was etwa noch auszuführen 
ſein dürfte, wird jedenfalls in den nächſten Tagen erfolgen, damit 
der König bei der beporſtehenden Beſichtigung der ganzen Linie 
Alles fix und fertig finde. Friedrichſtadt iſt gegen die Eider wie 
gegen die Treene hin von Wällen und Deichen ſo gut wie ein 
ſchloſſen; an der Stelle, wo die ſchleswig⸗holſteinſche Armee 1850 
den Sturm unternahm, find mehrere 15 Schanzen und weit 
ausgeſtrecktte Bruſtwehren, die die Deiche mit ihren Geſchüßen 
beſtreichen, aufgeführt worden; bei Drage, Seeih und Süder⸗ 
ſtapel erheben ſch vorgeſchobene Werke mit einer Rückzugslinie 
5 Schwabſtedt, wo dicht an der füblichen Seite der Treene e 
größere Schanze aufgeführt wird. Mit Hülfe der Roben Ohteak 
bei Friedrichſtadt kann das Treenethal bis Hollingſtedt unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt werden; von Hollingftedt hat man weiter in öſtlicher 
Richtung 7 lange, theilweiſe mit Schleuſen 1 Deiche auf⸗ 
geführt, die dazu dienen ſollen, das Waſſer im Reidethale aufzu⸗ 
dämmen; dieſelben laufen von Nord nach Süd und find fämmt⸗ 
lich am nördlichen Endpunkte mit großen Schanzen verſehen. Die 
Linie bis zum Boſtorpher Damm wird von circa 15, zum Theil 
ſehr großen Schanzen gedeckt. Beim Eintreffen des Königs wer 
den auf allen Schanzen die Dannebrogs⸗Fahnen aufgepflanzt 
werden. (A. P. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Jena, 27. Juli. [Der Mörder 
des Prof. Wachter] Der Umficht der hieſigen Polizel iſt es 
gelungen, dem Mörder des Prof. Wachter auf die Spur zu kommen; 
es iſt der erſt vor einem halben Jahre aus einer Strafanſtalt, wa 
er wegen Diebſtahls detinirt war, entlaſſene neunzehnjährige Zim⸗ 
mergeſell Rodeck aus Lobeda; doch hat man ſeiner noch nicht hab⸗ 
haft werden können, da er ſich bald nach Vollendung ſeiner ſchwar⸗ 
zen That auf flüchtigen Fuß geſetzt hat. 

Schleswig, 26. Juli. [Der Jörgen'ſche Brief; 
Prügelſtrafe.] Wie das ee „ Wochenbl.“ vernimmt, hat jetzt 
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gerichtlich zu belangen, i er den Antrag bei dem Pollzeig 
geſtellt hat, daß daſſelbe ſich ergänzen möge damit er eit 

gegen den ordentlichen Präſes deſſelben einbringen könne. 

Prügelſtrafe wird beim Militär ſcheinbar noch immer in 85 
ehalten. Ein Rekrut des 6. Bataillons hat am 23. d. wegen In⸗ 
ſubordination 50 Stockprügel und am folgenden Tage abermals 40 
bekommen uud wird darauf 30 Tage bei Waſſer und Brot figen 


müſſen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 27. Juli. [Tagesbericht.] Der „Globe“ 
meldet, daß Earl de Grey wiederum den Poſten als Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Krieges übernehmen wird, den er früher mit beträcht⸗ 
lichem Erfolge bekleidete, und daß Herr T. G. Baring wieder als 
Unterſtaatsſekretär ins indiſche Amt tritt, Herr C, Stephenſon vom 
e gegenwärtig Privatiefretär Sir George Lewis im 
Miniſterium des Innern, tritt in derſelben Eigenſchaft ins Kriegs⸗ 
miniſterium. — Der Titel, unter welchem der zur Peerswürde er⸗ 
hobene Admiral Sir Maurice Berkeley ins Oberhaus tritt, wird 
Baron Bighardinge lauten. — Der Schleier, welcher über der 
Mordgeſchichte von Northumberland Street schwebte, ift, wenn 
nicht ganz, doch zum größten Theile gelüftet, und die Jury der 
Todtenſchau hat nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen erklärt, 
daß Major Murray den Herrn Roberts in gezwungener Selbfte 
vertheidigung getödtet habe, folglich auf freien Fuß zu ſetzen jet: — 
Die Feuersbrunſt bei London Bridge hat noch nachträglich zwei 
Menſchenopfer gekoſtet. Es ertranken oder erſtickten nämlich zwei 
Arbeiter in einem der großen Abzugskanäle, die an der Brand⸗ 
ſtätte vorbei nach der Themſe führen und aus dem arme Leute. nun 
ſchon wochenlang geſchmolzene Maſſen Talg, Oel und andere ab⸗ 
fließende Produkle ans Tageslicht zu ſchaffen beſchäftigt find, 

— [Der König von Preußen nach Chalons.] Der 
angeblich bevorſtehende Beſuch des Königs von Preußen im Lager 
von Chalons giebt in den hieſigen politiichen Kreiſen zu mancher⸗ 
lei Beſprechungen Veranlaſſung, wenn auch die Journale darüber 
tiefes Schweigen beobachten. So viel ich höre, würde ein derar⸗ 
tiger Höflichkeitsbeſuch hier nicht nur nicht mit Mißvergnügen, wie 
das in Wien der Fall zu ſein ſcheint, ſondern ſehr gern gejehen 
werden. Es liegt für England nicht der entfernteſte Grund vor, 
eine derartige visite de courtoisie von Seiten des Königs von 
Preußen mit Beſorgniß anzuſehen. Es ſind von hieſiger Seite 
dergleichen Höflichkeiten mehr erzeigt worden, ohne daß dadurch 
die Tendenzen der Regierung in der italieniſchen oder ſyriſchen 

rage von ihrem vorgezeichneten Wege abgeleitet worden wären. 
Ein Gleiches läßt ſich mit Fug und Recht von Preußen erwarten, 
und unter den obwaltenden Verhältniſſen iſt England alles will⸗ 
kommen, was die nachbarlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland angenehm geſtalten und zur Erhaltung des allge⸗ 
meinen Friedens beitragen kann. Daß durch einen derartigen Bee 
ſuch das n on für das freundſchaftliche Verhältniß Pre 3 
zu England zu be 0 jet, iſt gegen die Natur der Dinge, ae 


ü li denkbar. (K. Z. 
Beſchlüſſe gefaßt: 1) Der Frank⸗ lich unden (K. 3 


a „ 
aris, 2. Juli. [Tagesbericht.] Aus Vichy meldet 
der, Moniteür“, daß der Kalſer vorgeftern eine Kr azier 


viele Kröten, das Dutzend zu 2 Frs. 50 


Andere Partei hingegen nur unzeitige 


rn Wald von Randan gemacht habe. Bei den von Sr. 
Majeſtät angeordneten Verſchönerungsarbeiten Find ſeit re 
Tagen 400 Menschen thätig. Vom projektirten Eiſenbahnhof ſoll 
bis an den Allier ein breiter Boulevard und auch hinter dem Park 
eine neue Straße angelegt werden. — Bekanntlich ſollen von Zeit 
zu Zeit Zuſammenkünfte von Präfekten benachbarter Departements 

uͤfinden. Die erſte dieſer Art wird in Straßburg am 29. Juli 
abgehalten werden und aus den Präfekten du Bas-Rhin, du Haut⸗ 
Rhin, de la Meurthe, de la Meuſe, de la Moſelle und des Vosges 
beſtehen. — Es iſt nun eine zweite Verwarnung jeit dem Abgange 
Laguerronniste's der Departementalpreſſe ertheilt worden. Der 
„Ami du Peuple“ in Angers, ein ſehr vorgerücktes Organ der Mes 
ktkal⸗legttimiſtiſchen Partei, wurde verwarnt, weil er dem Stu⸗ 
denten Oskar Becker eine lange Rede in den Mund legt, deren 
kurzer Sinn der iſt, daß Victor Emanuel noch ein weit größerer 
Verbrecher gegen das legitime Recht ſei, als jener Student. Die 
Verwarnung {ft dem „Ami“ wegen Beleidigung eines verbündeten 


Souveräns ertheilt. „Vielleicht wäre es vernünftiger, die Wider⸗ 
legung ſolchen Aberwißes den intelligenten und ehrenhaften Orga- 


nen der öffentlichen Meinung zu überlaſſen. Denn e& it leicht ber 
greiflich, daß, nachdem ein ſolcher Artikel der miniſteriellen Zu⸗ 
kechlweiſung anbeimgefallen iſt, die übrigen Journale ſchon aus 
ere ſich in eine Polemik gegen ſolchen Blödfinn nicht 
mehrt einlaſſen wollen; gerade durch das Avertiſſement wird einem 
ae Blatte Bedeutung gegeben. — Graf Pernati iſt von Turin 
angekommen, um im Auftrage ſeiner Regierung den innern 
Mechanismus des franzöſiſchen Militärweſens zu ftudiren. — Die 
ottomaniſche Pforte hat ein Rundschreiben an ihre diplomatiſchen 
Agenten erlaſſen, um die Ernennung Namik Paſcha's zu erklären 
und zu rechtfertigen. — Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon 
ſich nach einem kurzen Aufenthalte in Liſſabon nach Kanada 
eingeſchifft. Die Prinelfin hat das große Band des Iſabellen⸗ 
Ordens erhalten. 

— [Neuer Induftriezweig.] In Paris wird jetzt ein merk⸗ 
würdiger Handelszweig mit gutem Erfolge betrieben, der Kröten⸗ 
handel. Aus England hat man in Erfahrung gebracht, daß die 
engliſchen Gemüſegärtner zur Vertilgung der Schnecken und ähn⸗ 
lichen Gewürms Kröten in ihren Gemüſegärten halten, und dieſes 
nachgeahmt. Die Krötenzudt und der Krötenhandel nimmt in 
Paris mit jedem Tage zu, da ſich das Mittel gegen jenes Ungeziefer 
vollkommen bewährt hat. Man führt jetzt ſchon von Paris aus 
ts., nach England aus, 
wo fie mit 6 Sh. das Dutzend bezahlt werden. Die Krotenzucht 
wird bald einen ſo großen Umfang nehmen, wie im Süden die 
Gartenſchneckenzucht. Neben den Kröten wird man in den Ge⸗ 
müſegärten um Paris auch die beſchuhten Hühner, damit fie nicht 
ſcharren können, einführen, wie fie längſt in England zur Bertil- 
gung der Kelleraſſeln u. dgl. in den Gärten benutzt werden. 


Belgien. 


Außer Antwer⸗ 


n von vielen Seilen 
man zwar die Fremden 


die 
ohne 


Italien. 

Turin, 25. Juli. [Innere Zuſtände.] Ein Leitartikel 
der „Opinione“ ſagt: Der Parteigeiſt, uneingedenk der ſiegreichen 
Politik der Kammer, welche die größte Stüße des Ministeriums 
ft, waffnet zum hartnäckigen Kampfe, unbekümmert um die höchſt 
bedenkliche Lage einiger Provinzen, welche die Eintracht ſo nöthig 

en. Es wird nicht in Abrede geſtellt, daß im Miniſterium 
große Fehler begangen, daß Neapel ſchlecht regiert und verwaltet 
wurde; es iſt jedoch nicht bewieſen, daß andere Miniſter dem Uebel 
ert hätten. Es handelt ſich vor Allem darum, Ordnung, 
ntliche Sicherheit, Achtung vor den Geſetzen herzuſtellen, dabei 
auf Eventualitäten äußerer Komplikationen und auf Vollendung 
Nationalprogramms ein Auge zu halten. Die neapolltani⸗ 
ſchen Zuftände find dem Geſammivaterlande ſchädlich und könnten 
die Quelle der Schwächung werden, wenn die Ordnung nicht 
ſchnell hergeſtellt würde. Mit Cialdini's Miſſion ſollte jeder Ita⸗ 
llener einverftanden ſein, während eine 1 ee e 
{ oſitionswoffe darau det, eine 
1 Vormmfe 119 7 Die großen 
der Ordnung, Freiheit, Unabhängigkeit find nur ein Vor⸗ 
der Jwiſligleiten und Quelle der Parteikämpfe geworden. 
Volke aber bleibt in diefer Zerworfenheit aller liberalen 1 
leien nur die Hoffnung auf ſeinen König Viktor Emanuel, er 
nichts dulden wird, was gegen das Nationalintereſſe iſt. Di 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen. 5 
„bourboniſtiſche proviſoriſche Regierung im Neapolitaniſchen hat 
einen Aufruf erlaſſen, der aus Cortone, 14. Juli, datirt iſt und in 
„Allg. Ztg.“ vollſtändig zu leſen ſteht. In dieſem Aufrufe 
wird den Piemonteſen nachgeſagt: es „fehle ihnen der Glaube, es 
fehte ihnen die Liebe für jene Prinzipien, die ſie vertheidigen, der 
Feind „ſchreite unter einer mit Bürgerblut befleckten Fahne einher 
end lebe unter Brand und Trümmern“. Das fingen die Bour⸗ 

oniſten den Italienern nach und rufen dann den Anhängern des 
Königs Franz zu: „Wo immer funfzig wohlgeſinnte Männer ſich 
befinden, follen fie ſich verlammeln, ein Oberhaupt wählen und 
bewaffnei ins Feld ziehen. Wo ſich mehrere kleine Haufen befin 
den, ſollen fie einen oberften Führer wählen und gegen die größeren 
Städte rücken. Bedeckt das Land mit fliegenden Korps, ermüdet 
den Begner durch Märſche, durch verſtellte Flucht in die Schluchten 


wand 
Dem 


beg de Ace; 


Euer ſchönes Land von den b 
ſuchen. Der beflagenswerthe Rũ 
nun wollte Se. Majeftät durch Allerhöchſten Erlaß vom 14. d. mich zum Statt ⸗ 


3 
der Berge, führt ihn in die Engpäſſe, wo ihr ihn mit wenig Opfern 
durch herabgewälzte Steine „Ah — Fun i Sneuets m Yen 
Ebenen zerbrochenes Glas Nägel und andere Bruchſtücke umher, 
um die Manöver der Kavallerie zu behindern, hoͤhlet dort Pfügen 
aus, wo ihr meint, daß er feine Kanonen auſpflanzen könnte. Un⸗ 


terbrecht und ruinirt die Hauptſtraßen, durchſchneidet ſie alle 
zwei bis fünf Schritte durch Gräben; wo es thunlich iſt, da die | 


Gewäſſer ab und zerſtört die Brücken, um die Operationen des 
Gegners beſſer zu hindern.“ Schließlich wird in dem Aufrufe 
es en: „Schon iſt ein tapferer General auserſehen, Euch an⸗ 
zuführen.“ In Turin fieht man den Skand der Dinge mit ruhi⸗ 
„ an, tft aber entſchloſſener als je, gründlich zu Werke 
zu gehen. h 
Die Parifer Abendblätter bringen folgende neapolitantiche 
Nachrichten: „Die Truppen des Generals Pinelli halten die Pälfe 
des Mateſegebirges beſetzt. Die ſtärkſte der royaliſtiſchen Banden 
Bin dort ihr Hauptquartier il d den Die Städte Boſuno, 
iedimonte d' Alife und Venafro find von den Piemonteſen gegen 
den drohenden Angriff der Inſurgenten ſicher geſtellt, und dieſe 
ſelbſt find eingeſchloſſen, ſo daß fie kaum dem Kampfe oder dem 


Hunger entgehen können. In Kalabrien dauern die Unruhen noch 


fort, da die Truppen noch nicht in hinlänglicher Stärke auf dem 
Plage find; doch iſt es den Inſurgenten bis jetzt noch nicht gelun⸗ 
gen, ſich in größeren Schaaren zu vereinigen. In Nola, etwa 
wanzig Kilometer von Neapel, haben etwa dreißig bewaffnete 
ndividuen, die, von den Truppen verfolgt, ſich in die Stadt war⸗ 
fen, Anfangs einen großen Schrecken unter der Ein wohnerſchaft 
galten Laut der „Patrie“ iſt jedoch die Stadt von den Truppen 
vollſtändig eingeſchloſſen und die Bande kann keinen längeren 
Widerstand mehr leiſten. Der „Patrie“ wird aus Neapel berich⸗ 
tet: „In der Capitanata, welche bis jetzt noch von Unruhen ver⸗ 
ſchont geblieben, ſei eine berittene und wohlbewaffnete Bande von 
30 Mann in den Ort Carlentino unter dem Rufe: „Es lebe 
Franz II.!“ eingerückt; nachdem ſie alle Büſten und Bildniſſe 
Victor Emanuel's und Garibaldi's zerſchlagen und die Wappen 
des Hauſes Savoyen und die dreifarbige Fahne verbrannt hatte, 
an fie ſich, ohne vom Pferde zu fteigen, in die Kirche begeben und 
en Pfarrer, einen Siebenziger, gezwungen, ein Tedeum zu Ehren 
Franz' II. anzuſtimmen. Hierauf habe ſie die Häuſer des Syndi⸗ 
kus und des Hauptmannes der Nationalgarde geplündert und ver⸗ 
wüſtet und den übrigen Häuſern ein gleiches Schickſal zugedacht, 
doch ſei es einem ſehr geachteten Franziskanermönche gelungen, fie 
inſofern davon abzubringen, daß der Ort nur 8000 Dukaten zu 
bezahlen brauchte, außerdem alle Waffen abliefern und ein beträcht⸗ 
liches Quantum Lebensmittel herbeiſchaffen mußte. Auf ihrem 
Rückzuge nach dem Gebirge hätten die Banditen jedoch ein ſehr 
roßes Haferfeld, welches einem reichen, liberalen Gutsbeſitzer, 
Namens Meli, gehörte, in Brand geſteckt.“ — Der „Popolo 
d'Italia“ ſchreibt: „Die Auſſtändiſchen verſchanzen ſich in Montes 
falcione und erwarten dort einen Angriff. Mann der 
„Bande“ Chiavone's griffen die Kommune Boccaviva an und 
zogen ſich hierauf zurück. Dieſelbe Bande griff auch S. Giovanni 
an. ne berichtet, daß in der 22 1 io 
ionalgarden für den | n und 10,000 
e eee 
— (Proklamation Cialdini's an die Neapoli⸗ 
taner.] Cialdini's ſchon erwähnter Aufruf an die Neapolitaner 


beim Antritt der Statthalterſchaft lautet: 


Neapolitaner! Die Regierung des Königs hat mich zu Euch geſchickt, um 
ces ant Manu N tauben, Nedaſſche⸗ heim. 
itt des Grafen San Martino erfolgte und 


halter des Königs in dieſen Provinzen ernennen, und zwar ohne Zweifel zu 
dem Zwecke, durch Legung der Zivil⸗ und Militärgewalt in Eine Hand das 
Gelingen meiner Aufgabe leichter zu machen. Ein freundlicher Beweis von 
Wohlwollen iſt mir bei meiner Ankunft von Seiten des Gemeinderathes zu 
Neapel dadurch geworden, daß mich derſelbe zu Eurem Mitbürger ernannte, 
ein ſchmeichelhafter, meinem Herzen theurer Beweis, der mir die Pflicht der 
Dankbarkeit auferlegt, welcher ich hiermit entſprechen will. Aber ohne Euch 
vermag ich nur wenig oder gar nichts, mit Euch dagegen Alles! Zwiſchen 
jenen, die Euch berauben und meucheln, und denjenigen, die Euer Hab und 
Gut und Euer Leben vertheidigen, ſcheint mir die Wahl nicht zweifelhaft ſein 
zu können. Ich baue deshalb auf den geſunden Menſchenverſtand des neapoli« 
taniſchen Volkes und auf den guten Geijt jeiner bewunderungswürdigen Natio- 
nalgarde. Ich beanſpruche und erwarte mit Zuverſicht die Hülfe aller Fraktio. 
nen der liberalen Partel; denn es handelt ſich hier um eine Prinzipien ⸗ und 
nicht um eine bloße Formfrage; es handelt ſich um eine Frage von allgemeinem 
und nicht bloß privatem Intereſſe. Laſſet daher alle aufreizende Polemik ruhen! 
Wer die Freihelt unter der Bürgſchaft ſtreng beobachteter und im Geiſte der 
Bilfigkeit angewandler Geſetze, wer Italen frei und einig mit ſeinem Könige 
Victor Emanuel ſehen will, der trete mir zur Seite, weil ich nichts weiter 
wünſche und will und mich nur hierfür ſchlage. Ein Feldgeſchrel, nur das Eine 
Feldgeſchrel entſtröme unſerer Bruſt, und wenn es mit inmüthigkeit und 
gleichzeitig ertönt, ſo wird es ein unwiderſtehliches Echo vom Tronto bis zum 
griechiſchen Meere finden. Es bedarf nur dieſes Rufes, um raſch die reaktio. 
nären Banden zu vertreiben und Beſtürzung bei demſenigen zu verbreiten, der 
dieſelben aus der Ferne beſoldet, abſchickt und leitet. Wenn der Veſup brüllt, 
Ein n Der General der Armee, Statthalter des Königs, Enrico 
aldini. 


33 [Proteſtation der Italiener gegen die Okku⸗ 
pation Roms.] In allen Theilen Italiens liegt, wie die „Opi⸗ 
nion Nationale“ verſichert, folgender gegen die franzöſiſche Okku⸗ 
pation Noms gerichteter Proteſt zur Unterzeichnung auf: 

Die Unterzeichneten, italieniſche Bürger, proteſtiren Thel im Namen 
der Pflicht, welche allen befiehlt, von Frankreich 15 dem Wege friedlicher Ma⸗ 
nifeſtationen eine Unabhängigkeit I erhalten, die Andere durch die Waffen zu 
erlangen ſuchen würden, und im Namen des Rechte, gegen den Aufenthalt der 
franpöfiigen Truppen in Rom, weil durch nationale Tradition und die Ein⸗ 
willigung von Europa ſelbſt Rom als die Hauptſtadt Italiens bezeichnet ift, 
well Rom, heute und ſo lange die franzöſiſche Okkupation dauern wird, der 
Mittelpunkt aller reaktionären Verſchwörungen iſt und bleiben wird, welche den 
Bürgerkrieg in dem Königreich Italien unterhalten, und welche danach trachten, 
da, wo der Enthuſtasmus für die Freiheit und die Einheit die Eintracht herge⸗ 
ſtellt hatte, die Anarchie zu verbreiten, weil zweiundzwanzig Millionen Stalie- 
ner weder zugeben können noch dürfen, daß die 010 fla welche auf Rom 
laſtet, forldauere, während fie frei und N nd, weil der verlängerte 
Aufenthalt der Franzoſen in Rom Feindſchaften zu ſtiften trachtet, welche viel⸗ 
leicht von Kämpfen zwiſchen zwei Nationen gefolgt find, die durch eine kürzliche 
Brüderſchaft auf den Schlachtfeldern dazu berufen ſind, ſich zu lieben und mit 
einander zu ſiegen, weil die Fortdauer der Okkupation von Rom im offenen 
Wiederſpruche zu den alten Verſprechungen und den neueſten Erklärungen 
Frankreichs 1 55 weil kein Vorwand für die Okkupation vorhanden iſt, weder 
derjenige, die Religion zu vertheidigen, we ce Niemand anzugreifen gedenkt, 
die im Gegentheil durch die Stütze fremder Baponnette Schaden erleidet und 
entehrt wird noch derjenige, die Perſon des Papſtes zu beſchützen, welchen Nie⸗ 
mand bedroht, und für den Itallen bereit iſt, alle Bürgſchaften zu leiſten, weil 
der Aufenthalt der franzöſiſchen Truppen in Rom eine flagrante Verletzung des 
von Frankreich und England proklamirten Prinzips der Ricptinternention iſt, 
und weil Italien den Italienern allein gehören oll. Aus allen dieſen Gründen 
richten die Unterzeichneten ihre Proteftation an Frankreich, welches für die Be⸗ 


reiung Staliend, von den Alpen bis zum ä ; fand, 
welches N Prinzip der Nicht ntetventlon Pen a Be Es ee: 
ches die dem in ſeiner Mitte entſtehenden jungen Italien dargebrachten Beweife 
der Liebe begrüßt hat, und an das junge Ifalten, welches eine große Nation 
wird und das durch die willkürliche und unbeſtimmie Okkupation Roms von den 
größten Gefahren bedroht iſt. 8 

Rom, 20. Juli. [Klerikale Umtriebe; öſtreichiſche 
Orden; Befinden des Papſtes; neapolitaniſche Ba⸗ 
rone z.] Die Kleriſei nährt in Umbrien die unter dem Landvolke 
vorkommende Unzufriedenheit über die eingeführte Militärpflicht. 
Der Pfarrer Don T. Brinchi von Caſtel Leone, deſſen Bruder 
Criſtoforo wie die mit ihm verbundenen Landleute Povenzini und 
Morbidana wurden am Sonntag verhaftet und vors Kriegsgericht 
geſtellt, weil fie eine Kompagnie Tiberjäger vom Maſi'ſchen Korps 
zur Deſertion verleitet hatten. Doch wurde dieſe vereitelt. Die 
Angeklagten wurden zum Tode verurtheilt, auf die ihnen ausnahms⸗ 
weiſe geſtattete Appellation in Betracht verſchiedener mildernder 
Umſtände zu lebenswierigem Gefängniß begnadigt. — In keiner 
italieniſchen Stadt kommen die öſtreichiſchen Orden häufiger vor 
als hier. Ein geſtriger liberaler Eckenanſchlag ließ an die bekreffen⸗ 
den Ritter die Mahnung gelangen, ſie moͤchten ſich fortan des Tra⸗ 
gens derſelben enthalten oder ſie wenigſtens mit einem Feigenblatte 
bedecken. — Der Papſt war von ſeinem Fußleiden ſo weit herge⸗ 
ſtellt, daß er ſich auf kleineren Spaziergängen mit Hülfe des Stocks 
ohne viele Mühe fortbringen konnte. Doch unerwartet, wahrſchein⸗ 
lich in Folge unzeitiger Anſtrengung, erfolgte ein Hautdurchbruch 
mit Lymphe⸗Erguß. Sein Arzt hofft indeſſen, daß dieſe Ausleerung 
verſtockter Säfte die Rückwirkung einer wohlthuenden Depuration 
äußern werde, ze Andere das ſichere Zeichen fortgeſchrittener 
Waſſerſucht darin ſehen. — In den Geſellſchaften der Demi-Monde 
machten in der abgelaufenen Saiſon zwei neapolitaniſche Barone 
beſonderes Glück. Jetzt fand ſich, daß der Eine der Staatshenker 
aus Neapel und der Andere ſein Kollege aus Palermo iſt. Beide 
waren mit dem Polizeidirektor Merenda, dem Schrecken aller Libe⸗ 
ralen des ehemaligen Königreichs, hierher gekommen. M. ſoll im 
hieſigen Generaldirektorium der Polizei wieder mit thätig fein. — 
Wie man hier die ſchlimme innere Lage noch immer auf ſeine 
eigene Weiſe verſteht, mag folgender Vorfall zeigen. Als der 
Komet in ſeiner ganzen Pracht in unſern Horizont getreten war, 
verſammelte fi auf der Höhe des Quirinals ein Volkshaufe, ihn 
zu betrachten. Ein unwiſſender Burſch ſagte einem neben rn 
Stehenden etwas überlaut, auch wohl nicht ohne Abſicht: „ 
glaubte, das Geſtirn ſei nicht allein roth, ſondern auch weiß un 
grün“. Das genügte, daß ihn zwei vorübergehende Karabinieri 
packten, und er, „wegen frivoler Schautragung illoyaler Sym⸗ 
pathien für das dreifarbige Banner des Aufruhrs“ drei Tage in 
Haft gehalten wurde. (V. Z.) 

Rom, 23. Juli. [Tu multe.] Die „Stella d'Etruria“ 
meldet, daß in der gut päpſtlich geſinnten, nun piemonteſiſchen 
Stadt Gubbio am Feſte ihres Protektors San Übaldo eine reaktio⸗ 
näre Bewegung stattfand. Die Prozeſſion ward geſtört, die aus⸗ 
gehobenen Rekruten machten ſich frei und griffen die Nationale 
garde an. Auf beiden Seiten waren ſchwer Verwundete. Auch 
in Amelia kam es wegen der, e zu Tumulten. (K. 3.) 

Civita Bechta, 23. Jul. [Konſpixationen; Rü⸗ 
ftungen.] r „Opinione Nationale“ wird geſchtieben, daß 
General Bosco hier als „Badegaſt“ weilt, aber Tag und Nacht 
Zuſammenkünfte mit reaktionäten Chefs hat, die ſich einfinden, 
Briefe und Depeſchen in Menge aus Neapel, Marſeille und EN | 
ſehr ſtarke Geldſummen zugeſchickt erhalten. — Der „Corriere delle 
Marche? meldet, daß man in Civita Vecchia mit Vorkehrungen 
beſchäftigt ei, daſelbſt eine neue päpſtliche Armee zu bilden; Bel⸗ 
gier treffen dort ein, die aus den Marken wegen der Konſkription 
entflohenen Italiener werden dort geſammelt und eingereiht; Spi⸗ 
täler werden eingerichtet, Uniformen find beſtellt u. |. w. 


Spanien. 

Madrid, 27. Juli. [Exploſion.] Der Pulverthurm 
bei Billafeliche in Aragonien iſt in die Luft geflogen und hat großen 
Schaden angerichtet. Zwanzig Arbeiter, die in den Pulvermühlen 
beſchäftigt waren, wurden getödtet oder ſchwer verwundet. (Tel.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Juli. [Die Flottenbeſtrebungen 
Preußens.] Die „Berlingſke Tidende“ bringt einen aus Frank⸗ 
furt datirten Brief über „die Flottenbeſtrebungen Preußens“, der 
inſofern von beſonderem Intereſſe ſein dürfte, weil der Schreiber 
ſich ganz den Anſchein giebt, mit den Geſinnungen und Abſichten 
gewiſſer Bundestagsgeſandtſchaften ſehr genau bekannt zu fein. Der 
Briefſchreiber beginnt mit der Erklärung, daß der Bundestag allein 
das Recht habe, allgemeine Rüſtungen anzuordnen, daß derſelbe 
auf dieſes Recht nie verzichtet habe und es auch in keinem Falle 
aufgeben werde, obſchon deutſche Fürſten es verſucht hätten, ſich 
dieſes Recht zum Schaden ihrer Bundesgenoſſen zuzuwenden. 
„Ein ſolcher Fall“, heißt es weiter, „iſt jetzt wieder durch die An⸗ 
ſtrengungen eingetreten, die Preußen ſeit dem vorigen Jahre un⸗ 
ausgeſetzt gemacht hat, in der Abſicht, einige Staaten des nördlichen 
Deutſchlands, deren Küſten und Grenzen von der Nord- und Of 
ſee beſpült werden, zur Bildung und Ausrüſtung eines Dampf⸗ 
Kanonenbootgeſchwaders zu vermögen. Dieſe Beſtrebungen, die 
augenſcheinlich darauf ausgehen, die Autorität und Macht des 
Bundestags allgemach und mehr und mehr zu ſchwächen und zu 
vermindern, rufen im Schooße des Bundestags ſehr lebhafte Kla⸗ 
gen gegen das jetzige preußiſche Kabinet hervor. Die Majorität 
der Verſammlung hat nichts dagegen, daß Preußen für ſeine Pri⸗ 
vakrechnung und auf feine eigenen Koſten jo viele Kriegsſchiffe 
bauen und ausrüſten läßt, als es für paſſend findet aber der Bund 
wird ſich niemals darein finden, daß das Berliner Kabinet ſich das 
Recht nimmt, durch Manöver aller Art die Seeſtaaten im noͤrdli⸗ 
chen Deutschland, und beſonders die Hanſeſtädte, zu bewegen, ſich. 
durch Ausrüſtung von Kriegsſchiffen, die doch immer unter Preußens 
Befehl und unter deſſen Kommando zu Heben kommen würden, in 
ungeheure Koſten zu ſezen.“ Preußen heißt es weiter, überlaufe Bre⸗ 
men, Hamburg und Lübeck, um dieſelben zur Betheiligung am Bau 


einer Kriegsflotte zu vermögen, aber die Senate dieſer Städte 


verlangten als Erſaß dafür, daß man fie von der ſchweren Bürde, 
beſtändig ihr Infanterie“ Kavallerie. und Artilleriekontingent auf 
den Beinen halten zu müſſen, befreie; denn nur in dieſem Falle 
würden die geſetzgebenden Verſammlungen der genannten drei 
Städte die noͤthigen Mittel für ein Kriegsgeſchwader bewilligen. 


„Wenn der Bundestag ihnen eine ſolche Erleichterung nicht ge⸗ 
währt, jo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß man jo bedeutende mari« 
time Ausgaben bewilligen wird. Aber da hierdurch eine große 
Desorganiſation in der Stärke des 10. Armeekorps zu Wege ges 
bracht werden würde, fo ſieht man es hier für unmoglich an, daß 
der Bundestag ſeine Zuſtimmung dazu geben werde, die Kriegs⸗ 
macht des Bundes zu ſchwächen, um Preußen einige Kanonenboote 
zur Verfügung zu ſtellen.“ Dänemark wird natürlich gern das 
Seinige dazu beitragen, um die löblichen Geſinnungen, die hier 
der Briefſchreiber der Majorität der Bundesverſammlung beimißt, 
möglichft zu unterftügen und zu fördern. (A. P. 3.) 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 20. Juli. [Der Sultan; die Lage. 
Trotz der großen Hitze fährt der neue Sultan unermüdet fort, von 
Morgens früh bis ſpät in die Nacht ſich um die Regierung und die 


Verwaltung zu kümmern. Häufig weiß man vorher, welches an 
einem gewiſſen Tage fein Ziel ſein wird, und man richtet ſich ein 


Bißchen darauf ein; aber nicht ſelten überraſcht er, ändert ſeine 
Plane bleibt, wo er erwartet wird, aus und erſcheint an einer an⸗ 
deren Stelle; er liebt das, und mit Recht. Wie leicht iſt es, dem 
Großherrn, an einem Tage, wo man ihn erwartet, Sand in die 
Augen zu ſtreuen, zumal noch immer der Kanonendonner nicht fehlt, 
wenn der Sultan auszieht! Wir erfahren, daß er letztere Zeremonie 
auch abſchaffen will, bis auf die feierlichſten Gelegenheiten. — 
Die Börſe zeigt ſich noch immer etwas zähe, und der Werth der 
Münzen, im Verhältniß zum Papier, iſt im Steigen, wenn auch 
ſchwach, was nicht gerade ein gutes Zeichen iſt; allein der 
en liegt ganz darnieder, und in vielen Gegenden des Reiches 
ind die Heuſchrecken in nie geſehener Menge erſchienen, nament⸗ 
lich gilt dies von Meſopotamien. Sie kommen dort in ſo dichter 
Wolke heran, daß buchſtäblich die Sonne verdunkelt wird; Tags 
darauf iſt die ganze Ernte verſchwunden, und die fürchterlichen Gäste 
ziehen weiter. Das ſind Elementarſchäden, gegen welche bis jetzt 
alle menſchlichen Anſtrengungen vergebens waren. Der Herbſt war 
ſonſt für die Kaufmannswelt dahier ſehr ergiebig. Getreide und 
Früchte, aus der Türkei und aus Südrußland, wurden verſchifft nach 
allen Weltenden. Zum Glück iſt die Ernte ſchon an vielen Orten im 
Gange; ſelbſt Weintrauben haben wir gegeſſen, die ganz reif waren, 
und Südfrüchte giebt es in Maſſe. Der ergiebigſte Handel iſt hier 
am Orte der mit dem Gelde. Auch iſt Jeder hier Bankier und 
will mit dem Gelde und am Gelde profitiren; jeder Diener, jeder 
Obſt⸗, Gemüſe⸗ ꝛc. Verkäufer richtet ſich jo ein, daß er am Gelde 
verdient. Auch kommen koloſſale Schwindel vor. Vorigen Sonn⸗ 
abend wurde in den Straßen Stambuls, vorzüglich Galata's und 
Pera's, ausgerufen, der Sultan verbiete, Gold und Silber anders 
als zum Nominalwerthe auszugeben oder anzunehmen, und ſiehe 
da, trotz der Anſtrengung fand, was den Erfolg anbelangt, der 
ganze Schwindel keinen Glauben; und in der That, es war auch 
nur eine von Privaten erſonnene Operation, um wohlfeil Gold 
und Silber einzulöſen und es nachher wieder theuer auszugeben. 
Diesmal hat der Sultan eine Unterſuchung angeordnet, und die 
Urheber dieſes Schwindels ſollen beſtraft werden. (K. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 16. Juli. [Meuterei und Brandlegung.] 
Der „Wand.“ meldet von hier: Vergangene Woche gelangte ein 
meuteriſcher Aufſtand unter der Artillerie zum Ausbruch, der jedoch 
mittelſt der zuſammengezogenen Kavallerie unterdrückt ward, wor⸗ 
auf man die Rädelsführer, etwa 30 Artilleriſten, in Verhaft brachte. 
Während der hierauf folgenden Nächte ward zu wiederholten Ma⸗ 
len Feuer an den fürſtlichen Palaſt gelegt, wobei zwar die Thäter 
niemals ertappt wurden, es jedoch gelang, den Ausbruch des Bran⸗ 
des zu verhüten. In Folge deſſen wurde die Wache um das Palais 
verſtärkt und der Befehl ertheilt, daß bei Verhaftung und Strafe 
Niemand ſich von 8 Uhr Abends an dem Palaſt nähern dürfe. 


Griechenland. 

Athen, 20. Juli. [Räuberweſen; die Verſchwö⸗ 
rung.] Die Nachrichten aus den Grenzprovinzen lauten ſehr 
beunruhigend. Räuber treiben wieder an allen Ecken und Enden 
ihr Handwerk, und daher nimmt die Unſicherheit des Eigenthums 
und der Perſonen täglich zu. Die Maaßregeln der Regierung ſind 
unzureichend, und iſt eine wirkliche Abhülfe dieſes Unweſens ohne 
enges Zuſammengehen mit dem Nachbar kaum denkbar; ſtatt deſſen 
klagen ſich die griechiſchen und türkiſchen Grenzbehörden gegenſei⸗ 
tig der Unterſtüßung der Räuber an. Der vor drei Monaten in die 
Hände einer Räuberbande gefallene Nomarchialſekretär Nicolaides 


Stande, das verlangte Löſegeld zu entrichten, von den Räubern 
ermordet wurde. — Ueber den Stand der Unterſuchung in Sachen 


der vielbeſprochenen Konſpiration verlautet nichts Neues, doch 5 2 
wird e daß die Regierung gegen die muthmaßlichen Häup⸗ neral Macdonald wird auf 55,000 Mann angegeben. Er rückte 


ter der Verſchwörung keinerlei Beweiſe zu finden vermochte, und 
in Folge deſſen macht das Gerücht einer Amneſtie oder Nieder⸗ 
ſchlagung der Unterſuchung die Runde ſelbſt durch die Preſſe und 
wird, je nach den Parteianſichten, für oder gegen die Regierung 
ausgebeutet. 

A fie nm. 


Singapore, 21. Juni. [Seebeben.] Wie die „Free 
Preſs“ meldet, hatte ein „Seebeben“ bei der Inſel Simo große 
— angerichtet. 778 Perſonen waren ums Leben ge⸗ 
ommen. 


Amerika. 
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79155 des Douglas. Demokraten Forney der frühere Abgeordnete Etheridge 
aus ne gewählt. Er bat ſich felbft unter Lebensgefahr in feinem augen- 
blicklich ſezedirten Heimathsſtaate als einen unerſchütterlichen Anhänger und 
Vertheidiger der Union bewährt und iſt dafür von feinen früheren Kollegen mit 


1 


dem Clerkſitze belohnt worden. Etheridge iſt jedenfalls kein Leiſetreter oder 


8 Bei einem ihm und dem Sprecher Grow am Abend ihrer 
Wahl gebrachten Ständchen ſagte er u. A.: „Vorwärts ſei unſer ungeduldiger 
Ruf, unſer Leben für unſer Vaterland! Die Sezeſſion hat keine Lebenskraft; 
ſie kann 10 nicht ſelbſt erhalten. Ihre Freiwilligen, die fie durch ihre Lügen 
bewegen, ſich auf drei Monate anwerben zu laſſen, werden bald hinter ihre 
Lügen kommen. Dieſe Leute müſſen nach Haufe zurückkehren; aber ihre Führer 
müſſen gehenkt werden. Die öffentliche Sicherheit, das Wohl des Landes er- 


heiſcht es.“ Dieſe durchaus gerechtfertigte deutliche Sprache fand felbft in Wa. 


ſhington ungetheilten Beifall ein Fortſchritt, der bei dem bisherigen, faſt 


ausſchließlich ſudlichen Charakter der Stadt ein ganz ungeheurer iſt. Da der 
Sprecher Grow bereits die Mitglieder und Vorſitzer der verſchiedenen Aus⸗ 


ſchüſſe ernannt hat (unter den wichligſten nenne ich Stevens aus Pennſilvanien 
als Vorſitzenden des Komités für Mittel und Wege und Blair aus Mifjouri 
als ſolchen für den Ausſchuß des Krieges), jo iſt damit die Organisation des 37. 
Kongreſſes vollendet. Seine gegenwärtige außerordentliche Sitzung wird 
wahrſcheinlich nur vierzehn Tage bis vier Wochen in Anſpruch nehmen, da nach 


einem geſtern von Holman aus Indiana geſtellten und vom Haufe auch ange | 


nommenen Antrage ſich dieſes jetzt nur mit Kriegs- und Marineangelegenheiken 
beſchäftigen will. (K. Z.) { 

Newyork, 13. Juli. [Aus dem Senat; vom Kriegs. 
Ihauplape; Kaperei; Schließung einer Druckerei in 


St. Louis; St. Domingo; Erdſtoß.] Im Senate beantragte 


Saulsbury aus Delaware eine Reſolution zur Verbeſſerung der 
Verfaſſung nach einem Plane, der Aehnlichkeit mit dem von Crit⸗ 
tenden vorgeſchlagenen Kompromiß hat. — Die Diviſion des Ge⸗ 
nerals M'Clellan hat das 2000 Mann enthaltende verſchanzte La⸗ 
ger der Sonderbündler zu Rich Mountain in Weſt⸗Virginien an⸗ 
geaeiften (d. Tel. in Nr. 171). Die Sonderbündler erlitten eine 

iederlage, und alle ihre Kanonen, Lagervorräthe und Wagen 
wurden erbeutet. Die Zahl der Todten auf Seiten der Südländer 
wird auf 60, die auf Seiten der Unioniſten auf 20 angegeben. Ge⸗ 
neral M'Clellan marſchirt jetzt vorwärts. In Miſſouri finden häu⸗ 
fige Scharmützel ftatt. Große Scharen von Sonderbündlern verſuchen, 
wie es heißt, zum Gouverneur Jackſon zu ſtoßen; aber die Unlons⸗ 
truppen geben ſich Mühe, ihnen den Weg zu verlegen. Oberſt 


Smith zu Monroe in Miſſouri hat Verſtärkungen erhalten und 


den Rebellen eine Niederlage beigebracht. Dieſelben haben ſich er⸗ 
geben. — Ein ſo eben von Nemport angekommenes Schiff hat die 
Mannſchaft der auf der Höhe des Kaps Hatteras von einem Ka⸗ 
perſchiffe weggenommenen Brigg „John Welch“ gebracht. Das⸗ 
ſelbe Kaperſchiff hatte fünf Fahrzeuge genommen und nach ſüdli⸗ 
chen Häfen gebracht. Zwei Revenuekukter (Schiffe zur Erhebung 
der Zölle) find ſofort aus Newyork und zwei andere Kutter aus 
Boſton abgeſegelt, um Jagd auf das Kaperſchiff zu machen. In 
der Nähe des Forts Monroe iſt die Brigg „Amy Warwick“ ge⸗ 
kapert worden. — Auf Befehl des Generals Lyon ſind Unions⸗ 
Truppen in die Offizin eines zu Saint Louis erſcheinenden ſezeſſio⸗ 
niſtiſchen Blattes eingedrungen, haben die Typen weggenommen 
und die Veröffentlichung des Journals verhindert. — Dem „New⸗ 
vork Herald“ zufolge hat Präſident Lincoln die Reſolution des 
Repräſentantenhauſes, welche die Vorlegung der in Betreff San 
Domingo's mit Spanien gewechſelten Korreſpondenz verlangt, da⸗ 
hin beanwortet, daß er erklärt, er betrachte die Veröffentlichung der 
Korreſpondenz für jetzt als unſtatthaft. — Zu Montreal und 
Ottawa in Kanada iſt ein heftiger Erdſtoß verſpürt worden. 
Newyork, 16. Juli. [Neueſte Nayriten) Das 
Reuterſche Büreau bringt folgende Depeſchen: General M’Elelan 
meldet dem Kriegsminiſterium amtlich, daß Oberſt Pogram ſich 
mit 600 Sonderbündlern zu Beverlei ergeben und daß General 
Morris eine andere große Schaar verfolgt und zu St. George aufs 
Haupt geſchlagen hat. Der Befehlshaber der Truppen des Südens, 
General Barnett, ward getödtet. Der Verluſt der Unionstruppen 
an Todten ſoll 13 Mann betragen, der ihrer Gegner 200. Sieben 
Kanonen wurden erbeutet und 1000 Mann gefangen genommen. 
General M'Clellan's Depeſche ſchließt mit den Worten: „Unſer 
Sieg iſt vollſtändig, und ich hege die feſte Ueberzeugung, daß die 
Sezeſſion in Weſt⸗Virginien erſtickt iſt.“ Der Korreſpondent des 
„Newyork Herald“ in Washington ſchreibt, der britiſche Konſul 
zu Charleſton habe Lord Lyons Schriftſtücke überſandt in Bezug 
auf einen Bruch der Blokade in Cheſapeake-Bai, den Privatperſo⸗ 
nen mit Erlaubniß der Unionsregierung begangen hätten. Im 
Repräſentantenhauſe iſt eine Reſolution angenommen worden, 
welcher zufolge ſich der Kongreß, wenn der Senat einwilligt, am 
19. d. M. vertagen ſoll. Eine andere Reſolution, welche die Ein⸗ 
berufung eines Nationalkonvents zur Wiederheſtellung des Frie⸗ 
dens verlangt, ward mit 92 gegen 51 Stimmen verworfen. Es 
ſind Nachrichten aus der Havannah bis zum 10. d. M. eingetroffen. 
Der Kaperdampfer „Sumter“ hatte an der Südküſte Kuba's acht 
mit Zucker beladene amerikaniſche Schiffe genommen. Eines ward 
verbrannt, und die anderen ſieben wurden als Priſen nach Cien⸗ 


ö im fuegos gebracht. Einem Berichte zufolge hätte der Generalkapitän 
it verſchollen und es ſteht zu befürchten, daß derſelbe, nicht im | bie e ite feel gegeben, einem anderen zufolge häte er fie feige 


halten, um die Sache nach Madrid zur Entſcheidung zu bringen. — 
Newyork, 17. Juli. Die Stärke des Unionsheeres unter Ge⸗ 


geſtern von den Höhen von Arlington nach Fairfax Court-houſe 
zu vor. Dem Kongrefje liegen Bills vor, welche die Bewilligung 
von 3,000,000 Dollars für eine vorübergehende Verſtärkung der 
Flotte Behufs einer wirkſameren Unterdrückung des Kaperweſens 
befürworten. Herr Sumner hat eine Petition zur Abſchaffung der 
Sklaverei eingereicht und ſchlägt vor, die Sklavenhalter aus dem 
Schage der Vereinigten Staaten zu entſchädigen. Herr Breckin⸗ 
ridge hielt eine energiſche Rede, in welcher er die Handlungen des 
Präfidenten Lincoln, und zwar namentlich die Suspenſion der 
Habeas⸗Korpus⸗Akte, als eine Verfaſſungswidrige Uſurpation der 


0 r 8 Land * 
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ten dem Militär⸗Despotismus entgegen. So groß ſei einerſeits 
die Leidenſchaft und andererſeits die Verblendung, daß man dies 
ganz in der Ordnung finde. Er erinnerte ferner an die Verwer⸗ 
fung des Crittenden ſchen Kompromiſſes und bemerkte, das Land 
müſſe wiſſen, daß der Kongreß mit Vorbedacht einen letzten Ver⸗ 
ſuch, die Gräuel des Bürgerkrieges anzuwenden, von ſich gewieſen 
habe. re 
Militärzeitung. 
Die Ausbildung der Truppen im Depotz das d» 
wehrverhältniß.] Der bewvortagendſte Unterſchied zwischen der punhiſcen 
und allen anderen größern europäijchen Armeen beſteht bekanntlich darin, daß 
bei letzteren die Rekruten in beſonderen Depots vorgebildet werden, während 
in der preußiſchen Armee die Einſtellung und Vorbildung dieſer in allen Trup ⸗ 
pentheilen des ſtehenden Heeres zugleich erfolgt. Es ift eben dieſer Umſtand, 
welcher immer und immer wieder in den fremdländiſchen Beurtheilungen der 
preußiſchen Armee jo ſcharf hervorgekehrt wird, und weshalb z. B. die Englän⸗ 


der wiederholt ſchon den preußiſchen Truppen eine rechte kriegeriſche Wirkſam⸗ 
keit überhaupt fal die 8 haben. Läugnen läßt ſich in der That nicht, daß 
dieſe Einrichtung für die Vorbildung unmittelbar und für jeden beliebigen Au⸗ 
genblick feldtüchtiger Truppen, wie ſonſt noch nach den berfehlebeufien ichtun · 
gen hin die ernſteſten und bedeutungsvollſten Mißſtände mit ſich führt, 

ei dem früheren preußiſchen Armeeftande war ſchon um des knappen Zuſchnitts 
der Kadres derſelben willen ein Feſthalten daran unerläßlich. Bit, nach der 
erfolgten bedeutenden Verſtärkung des ſtehenden Heeres verhält ſich dies ſedoch 
ganz anders, und längſt ſind Stimmen laut geworden, welche als die erſte und 
nächſte Grundbedingung für die wirkliche Feldtächtigkeit der Truppen die Ab⸗ 
ftellung dieſes Mißſtandes fordern. Es iſt hierfür auch inſofern ſchon der erſte 
Schritt geſchehen, als nach den neueſten desfallſigen Beſtimmungen die Erſaßz⸗ 
bataillone der Garde und Linieninfanterie-Negimenter in Zukunft aus den 
ſämmtlichen Mannſchaften des erſten Dienſtjahres gebildet werden ſollen, wo⸗ 


gegen durch Einſtellung der Auen Altersklaſſen der Landwehr in die genann⸗ 
e 


ten Regimenter vorzugsweiſe denſelben ein ſtarker Stamm von älteren und 
völlig ausererzirten Soldaten verliehen werden fol. Im Grunde ift das 
Miſchungsverhältniß der Mannſchaften in den zunächſt aktiven Truppenthellen 
aber keineswegs der größte Uebelſtand des bisher für die Truppenausbildung 
beobachteten Syſtems, ſondern bleibt der letztere unbedingt ganz wo anders zu 
ſuchen, und außerdem beſitzt das zur Abhülfe jenes einen Uebels angezogene 
Hülfsmittel auch noch eine andre Seite, welche geeigneten Falls den davon er- 
warleten Vortheil nicht nur völlig illuſoriſch zu machen, ſondern gradezu in 
Nachtheil und Gefahr verjegt zu werden, im Stande wäre. Was zunächſt den 
erftangedeuteten Punkt betrifft, fo iſt der erſte und wichtigſte Nachtheil des bis. 
herigen Ausbildungsſpftems e darin zu ſuchen, daß der ſich alljährlich 
— Rundlauf des Dienſtes dem Offizier wie dem Unteroffizier die 
rechte Freudigkeit an ſeinem Stande raubt, daß dabei in dieſen beiden Stellun⸗ 
gen nach und nach und unwillkührlich der Soldat ſchließlich ganz in den Erer- 
ziermeiſter aufgeht, daß der ſogenannte ee ſo viel man dagegen 
auch eifern und ſchreiben mag, ſich bei einem jo an dem altherkömmlichen feſt⸗ 
klebenden Dienſtbetrieb immer und immer wieder in den Vordergrund drängen 
muß und ein eigentlich militärischer Schick, ein glüdticpes Beherrſchen der ver- 
ſchiedenen Lagen und Umſtände, ein Aufſchwingen aus den Kreiſen des Ge⸗ 
wöhnlichen zu allgemeinen und erweiterten Anſichten und Auffaſſungen ſich ge- 
wiß nur bei wenigen, beſonders befähigten Naturen weden reſp. unter dem 
bewältigenden Druck der Umſtände und des ewigen Einerlei erhalten kann. Die 
Rückſicht auf die Ausbildung der Truppen iſt hiervon aber wieder abhängig. 
Bei eignen Depots, etwa ein Bataillon auf jedes Regiment, kann der untere, 
den Geiſt lohnende Dienſtbetrieb noch hierhin verwieſen werden, während die 
fo für die anderen Bataillone gewonnene Zeit ausſchließlich und in der mannich⸗ 
fachſten Weiſe zur Ausbildung der Feldtüchtigkeit der Truppen genutzt werden 
kann. Die Abwechslung würde den Reiz dieſer Uebungen erhöhen, ein ganz 
anderer friſcher Hauch die Armee durchwehen, und Luft und Liebe zur Sache 
die jetzige allgemeine Klage über den Mangel an * anni bald in das 
Reich des Geweſenen und Ueberſtandenen verweiſen. Die nähere Anordnung 
dieſer neuen Einrichtung gehört natürlich nicht hierher und namentlich kann die 
Frage über ſtehende Depots oder einen regelmäßigen Turnus der dazu beſtimm⸗ 
ten Abtheilungen als eine offene, nur durch die Erfahrung zu beſtimmende be⸗ 
handelt werden. Freilich ſtehen dem Ganzen, namentlich in der Organifation 
der preußiſchen Regimenter zu 2 Musketier⸗ oder Grenadier- und einem Füſilir⸗ 
Bataillon, wie ſonſt noch in mancherlei Einrichtungen Schwierigkeiten entgegen, 
welche die Ausführung dieſes Ausbildungsſyſtems ſicher noch auf längere Zeit 
hinaus als einen frommen Wunſch betrachten laſſen. Vergeſſen darf übrigens 
auch nicht werden, daß nach der preußiſchen me a elle von 1808 und 1814 
die preußiſche Armee nur die Durchgangsſtufe ſein follte, vermittelt welcher 
der geſammte wehrbare männliche Theil der Nation ſchnell zur regelmäßigen 
Führung der Waffen vorbereitet werden ſoll, um dadurch mit der geſammten 
Kraft, mit der Ueberlegenheit der Zahl jedem ſich darbietenden Feinde entgegen ⸗ 
zutreten, und wenn dieſes Prinzip anders noch für unſere gegenwärtige elt 
eine Anwendung beſitzt, ſo würde, jedoch um den vorgeſetzten Zweck möglichſt 
in feiner vollſten Ausdehnung zu erreichen, beſſer allerdings noch mit verkürzter 
aktiver Dienſtzeit, das bisherige . ld auch heute noch ſeinen un⸗ 
bedingten Vorzug geltend machen können. Eben die Anwendbarkeit jenes Prin ⸗ 
zips wird aber von Niemandem mehr als von den Militärs von Fach beſtritten, 
und alle die eingeführten Neuerungen zielen ja mehr oder minder darauf ab, die 
angeblichen Nachtheile deſſelben fo oder jo unſchädlich zu machen oder abzumen« 
den. Unter dieſen Neuerungen bleibt übrigens die Gi ung der jün 
Altersklaſſen der Landwehr in die Linie und die Beftinimung der Dana ar 
bleibenden Landwehrmannſchaften zu Feſtungsbeſatzungen ſicher die bedenklichſte, 
und kommen wir damit auf den zweiten vorangedeuteten Punkt. Die Land⸗ 
wehr iſt ein Inſtitut, mögen ſich militäriſche Stimmen dagegen erheben ſoviel 
wollen, das auch heute noch bei paſſender Anwendung und geeigneter Führung 
eine große und gewaltige Wirkung verſpricht. Indeß die Landwehr ift ihrer 
ganzen Natur und Anlage, wie ihren Grundbeſtandtheilen nach, eine Angriffs- 
und keine Vertheidigungswaffe, und ein langes Stehen in etwa gar nicht be⸗ 
drohten Feſtungen kann und muß bei dieſen Bataillonen Wirkungen hervor⸗ 
rufen, die ſich ihren Aeußerungen und ihrer Tragweite — noch gar nicht be⸗ 
rechnen laſſen. Ebenſo erfordert die Landwehr um ihrer Beſtandtheile willen 
eine äußerſt diffizile Behandlung, und die Erfahrung hat gelehrt oder könnte 
doch gelehrt haben, daß die nicht ſeltenen Inſubordinatlonsfälle bei den Truppen ⸗ 
theilen derſelben ſich meiſt auf ein zu ſtraffes Anziehen der Zügel der Disziplin 
von Seiten der den Landwehrtruppen ehedem vorgeſetzten Linienoffiziere zu⸗ 
rückführen. Ein Unterſtecken eines Theils der Landwehrmannſchaften unter die 
Linie kann dieſen Uebelſtand aber höchſtens nur verallgemeinern, denn der alte 
Soldat richtet ſich nicht nach dem jungen, ſondern der junge nach dem alten. 
Bei einem raſchen und fiegreichen Feldzug liegt es begreiflich in der Natur det 
Sache, daß dieſe Uebelſtände kaum oder auch gar nicht in die Erſcheinung 
—— — e unglücklichen oder langausgedehnten vermag deren 
ückäußerung aum auszubleiben und dü tl n 
noch die ſchädlichſten Nebenwirkungen ausüben. 9 ru 


Lokales und Provinzielles. 


NL Poſen, 30. Juli. [Eine Schauſtellung.!] Seit 
einiger Zeit wird von den, den Sapiehaplatz Paſſienden — kleine 
Schaubude in der Nähe des Kanonenplatzes wahrgenommen ſein, 
deren beſcheidenes Aeußere dem Vorübergehenden als wenig ver⸗ 
ſprechend erſcheint, denn nicht bunte, rieſig große Aushängeſchil⸗ 
der oder ſonſtiges Schaugepränge feſſeln ſeine Aufmerkſamkeit und 
erregen die Neugierde. Dennoch birgt die unſcheinbare, beſcheidene 
Schaubude eine Sammlung von Kunſtobjekten, die einzig in ihrer 
Art zu nennen und die es verdient, von Jedermann 5 — und 
bewundert zu werden. Der Phelloplaſtiker J. Fellnagel iſt der 
Schöpfer und Beſitzer jener Sammlung, die gegen 30 Gegeuſtände, 
theils als Reliefbilder, theils als vollſtändige Modelle von vorhan⸗ 
denen architektoniſchen Kunſtwerken, umfaßt. Sämmtliche Gegen» 
ſtände find mit jo vieler Treue und Sauberkeit nachgebildet, fie. | 
erſcheinen in ſolch plaſtiſcher Reinheit und Vollkommenheit, daß 
der Beſchauer nicht nur die Kunſt und das Genie des Bildners, 
ſondern auch deſſen Ausdauer und Akkurateſſe bei Ausführung der 
mühſamen Kompoſitionen, deren einzelne ae volle 3 Ja hre 

j ir weiſen noch beſonders 
auf den durch Genauigkeit der Darſtellung bis 5 Haine 
Nuancirung unvergleichlich ſchönen Votivaltar der Kirche zu 
Steier in Oberöſtreich, ferner auf den Dom in Malland, 
das Rathhaus zu Poſen, die neue Nicolaifirhe in Hambu 
und hauptſächlich auf das Meiſterwerk des Bildners: das 2 Fu 
hohe Modell des Kölner Domes, welches in allen ſeinen Thei⸗ 
len (daſſelbe trägt 253 Thürme) auf das Zierlichſte aus dem ſchwie⸗ 
rig zu bearbeitenden Materiale (Kork) geſchnitzt und aus kleinen 
Platten LER HR ein herrlich vollendetes Ganzes bilden. 
Der anſpruchsloſe Künſtler zeigt auf Verlangen Jedem die einfachen 
Juſtrumente, mittelſt welchen er dieſe Werke hervorgebracht. Wir 
wünſchen demſelben einen recht zahlreichen Beſuch, da bei dem bes 
ſcheidenen Eintrittspreiſe von 2½ Sgr. wohl kein Kunſtkenner es 
verjäumen ſollte, die kleine, doch inhaltreihe Schaubude zu betreten. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 175. Dienſtag, 30, Juli 1861. 


e Murow. Gos lin, 28. Jull. [Pudewiger Lehrer ⸗Sterbe | folgten noch aus verſchiedenen entfernten Kreiſen einzelne Sänger nach, ] Vereinsmitglieder Nachmittags 3 uhr. Das Komite hatte Vorkehrungen ger 
kaſſenverein.] Seit dem Jahre 184 155 11 der Provinz ein Verein, fo daß deren Geſammtzahl etwa 120 u haben mag. Die Auffüh- | troffen, um dieſen Theil der Beier zu einem Soden für ee 
o viel bekannt, der ältefte ähnlicher Vereine Diesjeitiger Provinz, welcher den | rung des geiſtlichen Konzerts erfolgte am 23, Nachmittags 3 Uhr in der evange-] Schmiegels und ſeiner Umgegend zu geſtalten, jo daß der ausgedehnte Wein⸗ 
weck hat, bei einem mäßigen Eintrittsgelde den Hinterbliebenen der Vereins. liſchen Kirche. Die Sänger verſammelten ſich eine Stunde vorher im Schieß. berg ein bunt bewegtes Bild darbot. Hunderte von auswärtigen Gäſten waren 
mitglieder nach dem Ableben sofort eine namhafte Un terſtützung zur Beftreitung | hauslokale, wo auch am Vormittag die Probe zur Liedertafel für den folgenden | im Laufe des Tages aus den benachbarten Orticpaften, wie Koften, Liſſa ıc, 
der Beerdigungskoſten u. f. w. zu gewähren und welcher die Bezeichnung „Pur | Tag abgehalten wurde. Nach einer zweckentſprechenden kurzen Anrede des Vor. herbeigeeilt. Die Geſänge im Enſemble leitete Muſikdirettor Voigt aus Poſen, 
dewißzer Lehrer⸗Sterbekaſſenverein“ führt. Am 30. d. findet in Pudewitz eine | ſtandsmitgliedes Kantor Tluſtek aus Liſſa über die Zwecke des Vereins und fein | während die Liedertafeln je nach den Lokalitäten vom Gymnaſtallehrer Stange, 
Generalverſammlung ftatt, in welcher u. A. auch die mehrſeitig in Anregung bisheriges Wirken, ſetzte fi, der Zug, an jeiner Spitze das Beitkomite und der | Kantor Herbricht aus Lie, Lehrer Liewald aus Schmiegel, Kantor Hänſch aus 
brachte Frage: ob eine Vereinigung des Pudewiger mit dem Poſener Lehrer“ Vorſtand, reihenweiſe nach Geſangſtimmen geordnet, in Bewegung. Die Ge. Frauſtadt u. A geleitet wurden. Ein gemützliches Zusammenleben und unge ⸗ 
ſterbekaffenverein ſtatt finden ſolle, erledigt werden wird. Vorausſichtlich wird | ftangitimmen markirten ſich auch diesmal durch verſchledenfarbige Schleifen. | trübte Heiterkeit charakteriſtrte dieſen Theil des Feſtes im Freien, 112 dur 
aber eine ſolche ſchwerlich herbeigeführt werden, da der Verein, wenn auch nur | Das Programm des Kirchenkonzerts iſt bereits früher (I. Nr. 161) 2 — überaus herrliches Wetter begünftigt ward. Mit Einbruch der Dunkelheit ie 
allmälig, doch ſicher und ſtetig fortſchreltend, bereits nahe an 180 Mitglieder | worden. Daſſelbe erlitt noch eine Vermehrung durch den Vortrag der ſchönen ſich ganz unerwartet auch eine ſchön ausgeführte Abendmuſik vernehmen, der 
Ahle, folglich für ſich allein ſortzubeſtehen ſehr wohl im Stande iſt. Nähere Tenorarie aus dem erſten Theil des Elias von Sekret. Beier geſungen. Die |’ für die tanzluftige Jugend ein mehrſtündiger Tanz im Freien ſpäter im Saale 
Austanft über dieſen wohlthätigen, zeitgemäßen Verein, der allen unbemittelten | vierhändige Orgelpiere wurde von den Kantoren Sommer aus Schlichtings⸗ | folgte Den gaftfreundlichen Schmieglern werden die Freuden Diefes 5 
Lehrern nicht genug empfohlen werden kann, ertheilt der Rendant deſſelden, heim und Wenzel aus Zirke, die erſte Orgelpiece von dem Lehrer Gregor aus | ebenfo ſehr in treuer Rückerinnerung bleiben, als die auswärtigen Beſucher den 
Kantor Mehlhoſe zu Murow. Goslin, welcher auch die Aufnahme in denſelben | Schmiegel exekutirt. Die Geſangpiecen wurden mit Ausnahme eines einzigen Eindruck ſchöner Feſtfreuden genoſſen, die Mitglieder des Vereins überdies das 
bewirkt. (Wir kennen die Berhältniſſe der betr. überaus wohlthätigen Vereine kleinen Mißgriffs, in Nr. 5 des religiöjen Geſangs von Eckhauſen, der aber ſo: dankbare Andenken eines ungekünſtelten, herzlichen und gaſtlichen Entgegen⸗ 
viel zu wenig, um uns in Diefer Beziehung irgend ein Urtheil anmaßen zu kön- fort durch die Flügelbegleitung des Herrn Stange ausgeglichen wurde und nur ſehr 
nen, doch dünkt uns, daß überall und unter allen Umſtänden vereinte Kräfte wenigen Zuhörern bemerkbar werden konnte, ſehr wacker ausgeführt. Es war = — = 
und Beitrebungen mehr zu, leiſten im Stande find, als einzeln ſtehende. D. R.) ſichtbar, daß alle Sänger mit Liebe und Eifer für die Sache mitzuwirken bes Strombericht 
G Santomysl, 28. Juli. [Dankfeie r.] Die in allen Gauen des müht geweſen und daß die Kultur des geiſtlichen Geſanges feit der letzten Mu⸗ Oborniker Brücke 


Vaterlandes ſich kundgebende Freude über die wunderbare Errettung unſeres ſikaufführung hier anerkennenswerthe Fertſchritte gemacht. Unmittelbar nach 
vielgelievten ae aus drohender Todesgefahr fand auch bei — hieſigen eee des Kirchenkonzerts ward an Se. Majeſtät den König Seitens der Am 29. Juli. Kahn Nr. 450, Schiffer Friedrich Schulz, von Schwerin 


Ifraeliten⸗Gemeinde durch den geſtern in der Synagoge ſtattgehabten Dank. Sänger und der in ihren Kommunalbehörden vertretenen Stadt Schmiegel [nach Poſen mit Heu; Kahn Nr. 9584, Schiffer Wilhelm Moneke, und Kahn 
Ottespienjt erhebenden Ausdruck. Nachdem die Pſalme 21 und 37 inReipon- folgende Depeſche nach Baden-Baden befördert: „Die bier vereinigten Mit. Nr. 9191, Schiffer Karl Winkelmann beide von Berlin nach Raczym leer; 
Orten gebetet worden hielt der jeit vorigem Monat hier angeſtellte Rabbiner | glieder des 8. Poſener Lehrer ⸗Muſikfeſtes, jo wie die Bewohner der Stadt Kahn Nr. 6495, Schiffer Ludwig Machole, und Kahn Nr. 203, Schiffer Karl 
Caro die Predigt über Spr. Sal. 24, 21, in welcher er von den vielen Ge⸗ chmiegel haben nach eben beendigtem geiftlichen Konzerte Gott inbrünſtig für Grundmann beide von Berlin, und Kahn Nr. 5418, Schiffer Martin Gutſche, 
fahren, aus denen Gott das theure Leben unſeres allverehrten Landesvaters Ew. Majeſtät wunderbare Lebensrettung gedankt und erflehen in treueſter Un. dom Landsberg, alle drei nach Neuſtadt mit Salz. 


Wunderbar errettet, und von dem Dante, den wir dem Allmächtigen dafür terthänigkeit für alle Zukunft Heil und Segen für Allerhöchſtdero erhabenes i . — 
ſcpuldig find, mit begeiſternden Worten ſprach. Sodann — 5 detſelbe 8 Kön en Der Abend vereinigte die Beitgenoffen nebſt den Notabilitäten | Angekommene Fremde. 

Segen des Himmels für beide Majeſtäten, für die königliche Familie, ſo wie der Stadt und Umgegend zu einem gemeinſamen Jeſtmahle im Schießhauſe. Vom 30. Juli. 
für fammiliche Behörden, welche Seitens des Magistrats durch den k. Diſtr.- Die Arrangements zu demſelben waren ſchön und ſinnig von dem Komite ge- | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant im 18. Infanterie⸗Regiment 
Komm und Bürgermeiſter Frederich bei der Feier vertreten waren. Einige troffen. Die Munifizenz der Schmiegler Stadibehörden, der Frau Herzogin v. Haza. Radlitz aus Glogau, Gerichtsrath Fraenzel, Buchhändler Groſch?⸗ 
Dankpfalmen und das rituale Synagogengebet für den König in hebr. und | Aecerenza Pignatelli, als Grundherrin der Stadt Schmiegel, und beſonders witz und Fabrikant Schindler aus Berlin, die Kaufleute Weidler aus Wei⸗ 
deutſcher Sprache ſchloſſen die erhebende Feier, welche einen nachhaltigen Ein. des Rittergutsbeſitzerg Direktor Lehmann auf Nitſche hatte ſowohl bei dieſer mar, Rohleff aus Iſerlohn und Müller aus Dresden. 
druck auf ale Zuhörer machte und in deren Herzen die Liebe und Hochachtung wie bei der ganzen übrigen Feſtveranſtaltung ſich in glänzender und theilneh⸗“ HOTEL DU NORD. Ritterguteb. v. Koczorowski aus Jaſin und Frau Rit⸗ 
für den erlauchten Monarchen noch mehr befeftigte. mender Weiſe bekundet. Nachdem Kämmerer Dietrich als Vertreter des Ma ⸗ tergutsb. v. Szokdrska aus Popowo. a 

A Schmiegel, 27. Juli. [Die Feier des 8. Poſener⸗Lehrer⸗ iſtrats in Abwefeuheit des Ra die Verſammlung begrüßt, brachte OEHMIG’S’ HOTEL DE FRANCE. Rechtsanwalt v. Trampezyüski und 

Muſikfeſtes begann am 22. d. Nachmittags 2 Uhr mit einer Generalprobe Prediger Dr. Gruber den erſten Toaſt auf Se. Maj den König, Kantor Tluſtek Fräul. v. Trampcezyßska aus Schroda, Frau Rittergutsb. v. Kramſta aus 
für das geiſtliche Konzert und ſchloß am 24. Abends nach einer Sängerfahrt | einen ferneren auf Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Pignatelli und Langhellwigsdorf, Fabrikbeſitzer Natus aus Kottbus und Rittergutsb. 
nach dem in der Nähe der Stadt gelegenen Geisler ſchen Weinberge, welcher alle Beſchüßer und Wohlthäter des Vereins aus. Au anderen Toaſten fehlte Doltüski aus Shamno. 

ug durch die ſehr ausgedehnte Theilnahme der hieſigen Bevölkerung, wie es ſelbſtverſtändlich auch bei dieſer Gelegenheit nicht. Verſuche zu größerer na- | SCHWARZER ADLER. Rittergutsb. Rohrmann und Fräulein Krauſe aus 
der während der Feſttage hier eingetroffenen auswärtigen Gäste ſich zu einem tionaler Einigung von unberufener Seite wiederholt gemacht, wurden jedesmal Chrzaſtowo, Probſt Lewandowski aus Koften, Kommiliarlus Schmidt 
ſehr heiteren und gemüthlichen Volksfeſte geitaltete. Die bekannte Gaſtfreund. durch Abſingung des Preußenliedes und anderer patriotiſcher Geſänge zurückge⸗ aus Schokken, Lieutenant Kutzner aus Frauſtadt und Frau Gutsbeſitzer 

lichkeit der Schmiegler Einwohner hat ſich auch bei Gelegenheit Diefer Feſtfeier] wielen, und auch dieſer Theil des Feſtes bewährte vis zu Ende feinen patrioti- v. Falkewska aus Pacholewo. 0 i 
aufs Schönſte bewahrt. Während das zu einer würdigen Beranjtaltung der ſchen, deutſchen Charakter. Bezeichnend und betrübend zugleich bleibt indeß STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſiger v. Jaraczewski aug 

en Beier, insbeſondere zur angemeſſenen Unterbringung der auswärkigen immerhin die Erſcheinung, daß eraltirte politiſche Schwärmer auch eine ſolche Jaraczewo und Hahnewald aus Stettin, die Direktoren Hoffmeiſter und 
ger und Feſtiheilnehmer aus der Mitte der Bevölkerung gebildete Komité Feſtfeier, die weder zur Politik noch zu den nationalen Verſchiedenheiten in der Lehmann aus Breslau, Dr. med. Rudolph und Partikülier Sponholz 
geringſten Beziehung ſtehen, benutzen wollen, um für ihre bekannten Zwecke zu aus Frankfurt a. O., die Geometer Effenberger sen. und jun. aus Goſtyn, 


en, wetteiferten die Bewohner der Stadt und Umgegend in dem herzlich] propagiren. Am 24. Morgens 9 Uhr vereinigten ſich die Mitglieder im Schieß E Schmidt aus Magdeburg, Ahrens aus Köln und Fließ aus 


ſten und freundlichſten Entgegenkommen für die auswärtigen Theilnehmer, und | hausſaale zur Generalverſammlung behufs Rechnungslegung, Neuwahl des 2 8 } 
ſuchten auch dem Aeußern der Stadt durch ſchöne e einen ange- | Vorſtandes und Beſtimmung des Fentortes für das im Jahre 1863 abzuhal⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Frauen Gräfin Weſierska 


meſſenen Ausdruck zu verſchaffen. Faſt alle Straßen und Häufer der Stadt | tende 9. Lehrer- Muſikfeſt. Da der wackere Kantor Herbricht aus Liſſa feine aus Qakrzewo und v. Chlapowska aus Bonikowo, die Gutsb. v. Moſz ⸗ 
prangten im grünen Schmuck, der beſonders in der nächſten Umgebung der | Wiederwahl entſchieden ablehnte, ſo wurde faft einftimmig Kantor Jüttner zu czeüski aus Graboſzewo, Lange aus Rybno und Palm aus Otuſz, Fabri⸗ 
epangeliſchen Kirche und in deren Innern in anregender, die Feier verherr- | Rawicz zum Dirigenten gewählt und demgemäß auch Rawicz zum nächſten kant Rüdgers aus Breslau, die Kaufleute Münchelberg aus Landsberg, 
chenden Weile hervortrat. Das Beit erfreute ſich eines ausdauernd freund» | Feſtorte beſtimmt, obwohl gerade dieſe Stadt zum großen Bedauern des Ver⸗ Glaſer aus Teßnic pi und Stantz aus Offenbach. 2 
ichen Wetters. Zur Generalprobe am 22. Nachmittags hatten ſich etwa hun» eins beim diesmaligen Mufttfeite nicht vertreten geweien. Kantor Koliſch zu HOTEL DE BERLIN. Kommiſſarius Buchwald aus Wola, die Kaufleute 
dert Sänger, mit wenigen Ausnahmen fait nur Lehrer, aus allen Theilen der | Bojanowo wurde zum erſten geſchäftlichen Vorſtandsmitgliede, ſo wie Kantor Landsberg und Olleudorff aus Rawiez, Rittergutab. v. Rogalinski aus 
Provinz eingefunden. Die Leitung der Geſangaufführung befand ſich in den | Maczewski in Sarne zum Rendanten und Kantor Hinderſchuh in Punitz zum Cerekwica, Frau Rittergutsb. v. Radziminska aus Zdziechowice, Gutsb. 
en des wadern Kantor Herbricht aus Liſſa. Die Tenorſoli hatte Sekretär | Sekretär des Vereins gewählt. Zur Abhaltung der Liedertafel war der Geis⸗ Pauly aus Karlshof, Landwirth Brur und Brennerei -Inſpektor Krauſe 


aus Poſen übernommen. Im Laufe des erſten und zweiten Feſttages | lerſche Weinberg beſtimmt. Dorthin begaben ſich in geordnetem Zuge die | aus Alt- Zomysl. 
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21. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 1 en und Saat, Weizen) die befanntfidh das Gebr. Plesaner, Murtt 91 unter dem Koſtenpreiſe auszuverkaufen. 
r und Wa enauktion. 3 „Korn liefern, nimmt entgegen und führt bil] ——m— u Anton Li 
welche mit der Aufſchrift: „Submiffion auf ichts bier ligſt aus S. Calvary. 1 7 1 ſind zu haben bei nnemann, 
Biere N LIE u inne Bd Halte Done mar auge var He an Gar Or ekrenbhen | Hai, gaah 
ent enommen, woſelbſt ein werde 2 1 hör Eine Ziehrolle, drei Fenſter, eine Hausthüre] Gerberitr. 48, vis-A-vis dem Schw 2 Wi ; Ö a 1 
De Bierunge Bedingungen 1 werden 2 — run a * Auktionslokal Enn eee Sadat — 19. g und 1 Pin ilhelmsſtraße, Hotel de Baviere. 
önnen. Poſen, den 10. Juli 1861. agazinſtraßſe Nr. —— — r ; — 
illeries Depot. 1 1 Rikon aromatiſche Zahn⸗Paſta, ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläutert d f i 
Freienuige e Mahagoni⸗ und Birken⸗ Dr. Suin Stoffen ee Präparat zur Gulttoteung Dr Zähne uud des Bapuflifhrt vet Nie 
Das in der Stadt Poſen, Vorſtadt Wal⸗ Möb el F 9 2 Ya und ſicherer als e 7 und n ohne auch nur im geringſten den Zahn. 
Ufchei sub Nr 16 belegene, zum Nachlaſſe der uU, * de Boutemard 8 Men gie ez 0 1 0 I 0 l end einwirkt, ertheilt fie gleichzeitig der ganzen 
verwittweten Frauciska Strözinska gehö- als: einen Mahagoni⸗Flügel, ein Tru⸗ falt pellen Nechte ale eines Der mE undhöhle eine ned 2 hätige örtliche. — Dr. Suin de Boutemard’s Sahnfeife empfiehlt fich habe a 
meau, Tiſche, Stühle, Sopha, Kommoden, mit vollem echte als eine üßlichſten und auch wohlfeilen Cosmetiques und wird von denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, ſicherlich 


ti i Thlr. 5 Sgr. abge⸗ ; * N * 
f Be Genof auf 4620 Thlr. 5 Sgr. abge Schreibtoilette, ee Kleiderſpind, mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gekauft werden. — Aleiniges Lager (n / und „ Päckchen & 12 Sgr. und 6 Sgr.) in Poſen Sei 


e Grundſtück ſoll 
i e ente, dee l denen Daten, Man J. Menzel, neben der Poſt. 
r erne Cyl. Taſchenuhr, Betten, Klei 22 ⅛iä—ñ— T—n— N , 0 2 eo Ta 
vor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichtsrath. ſtücke und Hausgeräthe, und um Punkt Do neueſte, beſte und ganz unſchädliche[ Nr. 1 per Dtz. 4 Thlr. Nr. 2 per De. 1 Thlr. 


i dentli ichteftell i II u königl. großbritanniſche und kaiſerl. fran⸗ n 2 
a e W 880 eleganten, faſt neuen, ganz söfiide priilegite nr ER 6 Getreideſäcke ohne Naht IR; 
* Wobentagen während der Dienttfturden in) berdeckten Kutſchwagen (Landare) Haarfürbungemittel 17 Bi und Qualitäten, ſo wie alle Sorten roher Leinen und Dril- 
der Regiſtratur⸗Abtheilung III. C. einzufeyen. auf Druckfedern neueſter moderner in Schwarz, Braun, Hellbraun und liche empfiehlt — 
17. Juli 1861. lond „T. Shayler in London. 0 
Königl. Mecisgericht. lg. Msipeitung. „nac Be 9, Kantorowicz, mare 05. 
— - — id öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- müſſen, kann Jedermann in der kurzen Zeit von BET Von heute ab verkaufen wieder reinſchmeckenden, täg: 


Das zum Nachlaſſe der Bonifacins und ſtei 1 . 5 1 5 
; „Dziar⸗ ſteigern. 4 10 Minuten ſich die Kopf. und Barthaare in li ri ebrannten 
— * —.— e all. Loet, gerichtlicher Auttionator. allen beliebigen Schattirungen mit dieſer vor- ch friſch g f 
ſchei sub Nr. 38 der Hypotheken- und Nr. 84 71 5 o Kompofition dauernd färben. Der Er- Dampf⸗ m aſchinenkaffee, 


r 7 2 
bel f 1040 Thlr. olg iſt ſicher und überraſchend, die Couleuren ’ . , 
der ee ni 5 . ar Cigarren = Auktion. böchft natürlich, die Ausführung ungemein Leicht, das richtige Pfund mit 40 Sgr., und empfehlen ferner Dampf⸗Ma⸗ 


illi tion Thellungshalber Mittwoch den 31. Juli c. werde ich im Preis pro Karton mit genauer Geb gan⸗ i 7 “ 
. ee N den Rreiöger Laden Breiteſtraße Kr. 27 welſung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Sara 9957 an, ſchinenkaffee, a Pfd. 34, 12 "u F ’ 
richtsrath Feſt auf | für auswärtige Rechnung Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft 1 0 Mey er & Co. 1 
den 30. September d. J. Vormittags : ; ; alles bis jetzt Eriſtirende⸗ Wilhelmsplatz Nr. 2 2 
10 uhr eile Partie Cigarren Zu be ei mae. And Umgegend in ; meplap Nr. 2. 
, fi in TO Dampf-Maschinenkaffee 
ge hiermit vorgeladen werden. fſteigern. 125 . rere 
Ta d Kaufbedingungen können in unſerer itz, königl. Auktionsk. iar p 
Ratten e II. A. Wihrend der . ̃ 1 Lentionlosa. in anerkannt beſter Waare, das BR 11 4 
töftumden eingejehen werden. ö irthſchaft nebſt Stall je. Das vorzüglichſte onheitsmittel, . „11, 12 und 14 Sgr. 
3 Bei, den 4. Juli 1861. 851 e . dem Geſicht de Jugendfriſche wiederzugeben, empfiehlt ergebenſt na 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. Ottober d. J. zu vermiethen. Näheres beim und den zarteſten Teint hervorzurufen, entfernt eltge er 
Der Reibe fe F ein bel Kenttir A, ZianmaEH e eee e e 
rücke über die Welna bei nnen, AR: aut, itate nene Heringe 
Kowanowko, auf dem K ikations Röthe der Naſe ce. . Delikate 127, Pi 
von Obornik nac Dabrowto und Ludom, —— Beim ac der wird ber Deitäg zurückge Ausverk Auf. 1 ane heren 
Wie eee nee n ar e om Banduurm et e Se n A sinne Dusltit, unbevingt das Kae 
Unternehmungeluftige wollen ihre Offerten | heilt N N Herrmann Moegelin, werden ſaͤmmtliche Waarenbe⸗ e in, = 1 d 9 P „ 
elt mit d i ien. . eöla x. 9. 4 € . 
ee e erf Sad e ei e: Mer bail . ſtände zu bedeutend herabgefehten) . zrosenstein, Wafferſtr. 6, 
8 — — — 
ut. me dem in meiner Wohnung‘, klei — ———— Kirſchſaft, Pee berkauft. Ser Naber Nr. 3 iſt eine Remiſe vom 
* m ug, kleine — E * u: - n r. e 
r 1 6 angeſetzten Submifſtongtermine, bb [- rwerk friſ 0 von der Preſſe Emil Kirchner Nachfolger 7 bugs an f 2 
den 12. Auguſt d. J. Vormittage u Uhr D el⸗ u 7 5 am 828 J iſt die Wohn F te no Aifcheibrde 
Ade P in S or. [Offerirt der Spediteur offerirt billigft Auch ift das Geschäftslokal jofort zu wermietbent on nach der Brücke zu v 228 facher mit Bal 
nenden Submittenten eröff! en ſol · 5 - Een Der Brücke zu vermiethen 
len. Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen Moritz S. Auerbach. Hartwig Kantorowicz, 2 Friſchen fetten gez], Ju vermiethen 
liegen bei mir zur Einſicht aus und können —KK,,, ͤ—w ot. F122 —T—:ö—22 Wronkerſtraße Nr. 9. N hr 8 ne gut möblirte Wohnung bei Hildebrand, 
9 attung der Kopialien abſchriftlich mit- Stoppelrüben Samen — 2 rüncherten Lachs empfing jo eben] Wuigsſtraße Nr. 18. 0 10.090 
werden. in beſter Waare und verſchiedenen Gattungen Dampfe ee in ſchönſten Qualitäten à 10, 11] 1 8 [ten Markt Nr. 9 if vom 1 
Poſen, den 29. Juli 1861. empfieht billigft die Samenhandlung und 12 Sgr. empfiehlt Jacob 1 Be | ab ein aden zu vermielhen. DaB e 
S. Calvary. M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. in der Kurzwaarenhandlung daſelbſt. 


Der Waſſerban ⸗Juſpektor Paſſek. 


6 


? 48 im 2. Stock find 2 Stuben,] Hinſicht di tie für auswär⸗ ung. ꝗ ini 
uche und Zubehör v. Aigen zu Bee Koe ede erde Ae SUN Bei Saar da en 9e, 23. und 24. Kaufmänniſch Vereinigung 
elmsſtraſſe Nr 1 ift eine möblirte Das Bank und Staatspapier⸗Geſchäft Jul d. J. in Schmiegel ſtattgefundenen zu Poſen. 


achten Lehrer⸗Muſikfeſtes haben die da- 


Juli 1861. 
ſigen kunſtliebenden Bewohner und Bürger, ins⸗ 


Geſchaftg⸗Verſammlung vom 30. 
Gd. bez. 
904 — 


tube zu vermiethen im Hofe eine Treppe. Fond * 
onds. r. 
Staats- Schuldſch. 


W. 
Bütlelſtr. 19 iſt! möbl. Part.-St. u. vorn z. verm. 


von 
H. D. Dellevie 


£ . — 25 beſondere die verehrlichen Feſtkomité⸗ und Ma- Preuß. 33 — 
In Odeum, 1. Stock, vorneheraus, iſt ein in Hamburg, giſtrats⸗Mitglieder an unſeren Muſikangelegen. . 4 Staats. Anleighe — — — 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. Hauptkomtoir Zeughausmarkt 44 heiten eine ſo überaus lebendige Theilnahme, 41 2 — 1022 — 
Müderkr. 10 im Haufe der Frau e. Blum... ewieſen, daß wir und gedrungen fühlen, den. Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe — 1077 — 
berg iſt 1 möbl. Stube nebſt Kabinet zu 2 PR Bi ſelben hiermit unſern innigſten Dank öffentlich Preuß. 33% Prämien⸗Anl.1855 — 1251 — 
vermiethen. Fi Geſchüftsverlegung. BE Pa 7 wir nicht 1 5 lt 9% Pfandbriefe — 102 — 
? dbli { r zu verm. f r. ochwohlgeboren, dem verdienſtvollen „ . . au a 
orſtt. 12 ift ein — 3 — re „ Mein bisher beſtandenes Galante⸗ Niftergutsbefiger 228 Betonanitehtechen Hern 40 eben — 301 * 
Gr. Gerberſtr. 14, Part. möbl. 3. verm. F nie. Kurz» und Weiſſwaarenge ehmann im Nitfche ehrerbietigft zu danken, Schlel. 34% Prandbrtefe 28 
0 9 eg" ae en 23 55 e Inſtitute bisher ls Weſtpr. do + 5 ll 
H m y etzt alle Förderung und Unterftügung auf eine Poln. 4 « . Wan 
a N b ur g e r 1 5 nach Nr. 4 im Coloſſeum 17 1 i e eser ee i e 
2 verlegt. iſſa, den 28. Juli 8 5 4% Stadt⸗ J. II. Em. — 92 — 
Prämien x Anleihe 5 8 Durch gewonnene Räumlichkeiten bin Der Vorſtand des Lehrer» Muſikvereins 5 d. Sr Saul hung 
von 1846 und ich im Stande, allen Anſprüchen der in der Provinz Poſen. „ Provinzial- Bankaktien — 874 — 
d 2 O mich Beehrenden zu er en, und bitte, ge > Nat Ohe. Sn St. Akt. — — _ 
a E n Ee 75 das mir bisher bewielene Vertrauen auch Familien: Nachrichten. Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — 
99 R E in meinem neuen Lokale zu übertragen, Ibre vollzogene Verlobung beehren sich 5 Prioritäts-Oblig. Lit. E. ae 
ramıen: nlei E welches ich durch reelle, prompte und ſed olniſche Banknoten 85 — 
2 _ Billige Bedienung ferner zu erhalten m Meldung) ugländiſche Banknoten große Ap.— — — 
von 1840. ergebens gen g Fe 
Die Gewinne der Hamburger Prämien ⸗ 8 8 mich beſtreben werde. f Wanda Röder, In der geftrigen Notiz für a Renten. 
* Beim Einkaufe über 1 Thaler gewähre briefe ſoll es ftatt 985 heißen 966 Gd. 
Anleihe und der Badeuſchen 50 Gulden 2 ich 4 Prozent Nadal R IN P Dr, eee Manz Roggen ferner 5 end, gekündigt 50 Wſpl. 
i ichzeiti . N 1 er- Weinberge k ß 
Obligationen werden beide gleichzeitig am 8 Hochachtungevoll osen schic) e ee g pr. Jul. Aug. at} Br. 4 G. Sept. Ott. All 


31. k. Monats gezogen, wobei nur die in den 

N — — Obligationen mit 
elen. 

Selce in der Serie gezogenen, am 31. k. 

Monats, mit reſp. 128 Mark Banko und 71 

Gulden bis Banko 


E. Hosenthal, 


2 Ahentengeſuch. 2. 


3 — Fe iner lie- ba, Okt.⸗Nov. 414 bz. 

Des heute früh erfolgte Entbindung ſeiner lie Spiritus wiederum höher, mit Faß pr. 
Juli 18½ Gd. Aug, 184 bz. Aug.-Sept. 18} 
bz. Sept. 184 ½ bz. Okt. 183 Br., W Gd. 
— ——7——— ee 
Thermometer und Barometerſtand, 

ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 22. bis 28. Juli 1861. 


| ermometer- 
Tag. | ſtand. 


Sommertheater in Poſen. 

Dienſtag. Zweites Gaſtſpiel des Herrn Ro» 
bert Guthery, erſten Komikers vom Viktoria- 
theater zu Berlin. Große Doppelvorſtellung. 


geneigte Perſonen zur Uebernahme von Spezial« 


115,000 


Barometer | 
ſtand. Wind. 


und nd in menen nal En Meiner 380 0 aeg n Aft! . Helfer Thieper | 
Ein Lehrling kann in meinem Geſchäfte ſofort von L. Angely. as Feſt der Handwer⸗ 99 x 0 7 
Gene B. Golaberg. ter. Vaueoiüe mit Gary und a ven. 23.8 rt 60% 8 8 
8 IT gr Angely. Malor v. Derbing, Kluk — Herr R. 24. 443,05 4.23.6927 . 107 SO 
a Lehrlingsgeſuch. Gulhery, als Salt, Zum Beginn: Die 25, ＋ 12.8% 21,3% 9,8 S8. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher nur den Mönche, oder:? Die Karabiniers im 413,0 22.0927.» 90. Sd. 
Gulden, ohne Abzug unfehlbar zur Nückzah⸗ . l Le Ho webe in der e ber Katmeliterinnen. Lutſpiel in 27. 44,6 4.24.3, „ 10 NW. 
inati „Handlung erlernen will, kann ſich melden in der ten von Tenelli. © f 12 05 8288 — 
lung kommende Obligationen verkaufe ich zu 8 Mittwoch. Große Eritavorftellung mit Kon- 28. 112,00) + 20,0027 8,9 W. 


ammen, nämlich 1 Hamburger und 1 Baden. Expedition dieſer Zeitung. 


che Obligation aus gezogener Serie für 350 


zert und Theater. Der Garten iſt durch Fah⸗ 


nen, Ballons, Gasfiguretten und ein großes Waſſerſtand der Warthe: 


Thlr. Pr. Ert. — Ferner offerire ich Ori- Itch warne hiermit Jedermann, meinem älte⸗ korirt: | 29. Juli Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 5 Zoll 
N t L id Hahn etwas Transparent dekorirt; zum Schluß Beleuchtung Poſen am 29. Ju . uß 5 Zoll. 
ee zu re für. eine 3 durch bengaliſche Flammen in allen Farben. n r 


8 1715 1 7 vor 17 nach 

dem Theater. as Sonntagsräuſch 3 

chen. Luſtſpiel in 4 Akt von Flotow. 2) Lokt Produkten⸗Börſe. 

ee ng 5 We Berlin, 20 Juli. Wind. SW. Baro. 

Fiſcher! Vaudeville in 1 Akt von . Friedrich. gestern . er — 4 
Schmeichelhafter Aufforderung zufolge Herrn Siegen heute ſlurmiſch aber trocken 

Guthery im „Sonntagsräuſchchen“ und in H 0 


Hahn 
aus Glogau. 

Vorräthig in der E. 9 
Buchhandl. (Louis Türk), 


Wilhelmsplatz 4: 


Braunſchweiger großen Geld 7 Prü⸗ Schulden aufkomme. 
mienverlooſung. 


Die Ziehungen finden monatlich an den 5 
Verlooſungsplane näher beſtimmten Tagen ſtatt. 

Man kann jederzeit eintreten und ſich bei der 
nächſten Ziehung betheiligen. 


Die Hauptpreife find : | „Guten Morgen Herr Büdyer” zu ſehen, hat der- — 10 46 a alt ge. p. Juli 456 4 
8 N * jelbe feine Mitwirfung zu dieſer Vorſtellung zu ⸗ 46 d., Br., 46 Gd. „ uli-Aug. 453 a 46} 
| SS 2 E — ̃ —ͥ'(— 85 An Sat aba Sk ge 
0 1 17907 \ N 2 m 2 ept.⸗ 8 . n 
1 5 t  &. PIERERS & | Tambert’s Garten. 91855 d 8 u Bd, 3 
, D - . u. Gd. p. Nov.⸗Dezbr. a 474. Rt. bz., Br. 

45 15 W Dienſtag den 31. Juli u. Gd. Frühjahr 474 a 47 Rt. bz. N 

Sal -L großes Konzert (Militärmuſik). Große Serie * 43 Rt, 8 f 
erscheint in Heften à 2½ Sgr. Das ganze Anfang 7 Uhr. Entrée 1 8 le 1 Aug Sept 28 88 > he 51. 
— , dy .———.«—— . . 251 Ni. bz u. 
y chen werden je 5 Hfte. ausgegeben. L b rt G rt Go. 24 Br. Frühjahr 24 Rt. bez. 

Thaler. Das Univerſal Lexikon hat den Zweck, Je⸗ ambert s warten. Rüböl loko 127 Rt. bz. p. Juli 123 124 
Der Preis für ir dieſer Aktien iſt durch alle dermann die Mittel zu gewähren, über Mittwoch den 31. Juli Rt. bz., Br. u. Gd. Pp. Juli Aug. 125 a 125 
Ziehungen 34 Thlr. Pr. Ert. Alles, was ihm unbekannt oder entfal großes Konzert (Streichmuſik). Aide 15 ar p. Aug.-Sept. 124 Rt. 


Streng reelle und verſchwiegene Bedie- len ift, eine bündige, verſtändliche und 


jo wie die unentgeltlich prompte Juſen- zuverläſſige Auskunft zu geben. Es greift Sinfonie G-dur (Paukenſchlag) von Haydn. 


95 Okt.⸗Nov. 121 4 1 


verſehene 


nung, A Buntes aus der Zeit, gr. Potpourri von Radeck. 2 812 
lift „Gewinn- dabei weiter als die gewöhnlichen Konver- iR Rt bz. u. Gd., 12,5 Br. p. Nov.⸗Dez. 122 a 
e e eee felbftuer- fations-Leyica, indem es nahe au 800,000 Nasen Tr a 12 — ö. ub — . 126 4 125 Nr. b. Lupefl aaf 125 a 1245 bi. 
ſtändlich arantirt und direkte mit Rimeſſen Artikel enthält, während jene höchſtens Z Perſonen 5 Sar. Anfang 6 Uhr. Radeck. 6z. 13 Br. 124 Gd. ü 
Auftrage ſofort nach Empfang voll- 50,000 umfaſſen. Dabei iſt es viel billiger als Bahnhofsgarten. Spiritus loko ohne Faß 195 Rt. 15 mit 

i r. 


Mittwoch den 31. Juli c. Konzert von der][ Faß p. Juli 194 a 19 a 194 Rt. bz., Br. u. 


Es erſetzt ein Fremdwörterbuch, ein 


ogen. r ir ; ifches 9 Ni Regts. Nr. 46. Gd Juli-Aug. 194 a 194 a 191 Rt. b 
1 an-Zeitungslexikon, ein techniſches Nach- Kapelle des 1. Niederſchl. Inftr. Regts. d g. a 19 Rt. bz., 
Ae en küren Feel en der dir biete an , Mig-Cept. Ik a 2} a 10] 


A Perſon 1 Sgr.] Rt. bz., Br. u. Gd. p. Sept.-Oft. 19} a 195 


mein feit 30 Jahren beſtehendes, auf die und bildet eine eigene Bibliothek, aus[Perſonen 5 Sgr. Von 8 Uhr ab Fritſche. a 19 Rt. bz. u. Gb. 19 Br. p. Olt-Nov 


reellſter Baſis gegründetes Geſchäft in jeder der Jeder ſeine Kenntniſſe erweitern kann. Anfang 5½ Uhr. 


13% 4 184 Rt. bz. u. Gd. 181 Br. p. Nov. 
Dezbr. 18m. a is) Rt. bz. u. Br., 181 Gb. p. 
April⸗Maf 185 a 188 a 181 Rt. bz. 
Weizenmehl 0. 43 a 5}, 0. u. 1.44 a 4 Rt. 
Roggenmehl 0. 34 u 35, 0. u. 1. 3 4 31 Ri. 
(B. u. 9.3.) 
Stettin, 29. Juli. Weizen loko p. Söpfd. 
Abladung von Vorpommern 83/4 pfd. 79 Rt. 
Rt. bz., 83 pfd. ff 803 Rt. bz., 33/85 pfd. 
Juli 801, 81 Rt. bz. Lu g. 794 Rt. 
bz., 79 t. Gd., 0 8 
u. Br. Frühjahr 76 


* 


Frühjahr 45, 45}, 


Rüböl loko 12 Rt. Br. p. Auguſt 12 Rt. 
Br. 1144 Rt. bz. Aug.⸗Sept. 14% Mt. bz. 
Sept.⸗Okt. 127 4 Rt. bz. u. Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 19 Rt. bz., Juli⸗ 
Aug. u. Aug.⸗Sept. 185 Rt. bz., Sept.⸗Okt. 
187 Rt. bz. Okt.⸗Nov. 18 Rt. bz. u. Gd. Früh⸗ 
jahr 18 Rt. Gd. (Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 29. Juli. Wetter: Geſtern Ge⸗ 
witterregen bei ſtarkem Sturm, heute trübe und 
ſtürmiſch, früh ＋ 130 R. Wind: W. 

wi mm 74—73—832—85, gelber 66— 
72—71—82 Sgr. 

Roggen, 55—56 — 59 Sgr., neuer bis 64 S 

Gerſte, alte 42—44—43 Sgr. neue rar 


Sgr. 
afer, 28 —30—32 Sgr. 
Be 45—50—56 Sgr. 
eeſamen weiß 11—13—154 Rt., roth 11— 
un San 25 a a g 
artoffel⸗ Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0 
Seallet), 10 5 M. ON 2 


100 ftr. ges 
ee ro Sr und ca. 
m 


aus dem 


lebhafteren Periode entgegen. | 

Wien, 27. Juli. Schafwolle verfolgt eine 
rückgängige Tendenz, die Fabrikanten können ſich 
zu den hohen Preiſen nicht herbeilaſſen, weil es 
in fertigen Erzeugniſſen nicht gut geht, ſchreibt 
„Front.“ Der gleich bei Beginn der Londoner 
Wollauktion eingetretene Rückgang hat zwar 
keinen direkten Einfluß auf unſeren Platz, faber 
dennoch find Beſitzer von Wolle ziemlich entmu⸗ 
thigt und laſſen ſich auch zu Nachläſſen herbei. 
Das in dieſer Woche verkaufte Quantum dürfte 
800 Ztr. betragen, meiſt hochmittle Einſchur, 
welche in den Preiſen von 160 — 180 Fl. von 
Reichenbergern Fabrikanten aus den Lagern ge⸗ 
nommen wurden. Der Abſchlag betrug 5—8 Fl. 
pro Ztr. 

O deſſa, 7/19. Juli. 
waſchene Wolle wurde zu 
verkauft. 


43 Ballen feine ge⸗ 
Ro. 22. 50 pro Pud 


8 — . 1 991 b4 [Weimar. Bant-Att. 4 | 744 8 er ge mat u 8 . | 39 63 De Dee Su 7 
* 906 b ———— ——ͤ— 0. vu Neum. 3 amb. Pr. — 99 
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